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Oper in drei Aufzügen





Der letzte Abſchnitt im Lebensgange des großen Komponiſten

Carl Maria von Weber ( Biographie Univerſal⸗Bibliothel
er, von Ludwig Nohl , und Nr. 2530 ) beginnt mit

„welchen er für Charles Kemble , den Direktor

iesendrne in London komponierte .
iſtiger übermüdung war Weber nach den

1159 ſeiner „Euryanthe “ im Juli 1824 erholungs⸗ und

heilbedürftig nach Marienbad gereiſt und Anfang Auguſt von dort
88 rückgekehrt. Da trat , wie ſchon einmal im Jahre

forderung Kembles , für London eine Oper zu

komponieren , an den Komponiſten heran , und er beſchloß bei der

hohen
A 05 welche ihm der Träger eines berühmten Namens

einflößte und bei ſteter Vorliebe für England die Annahme . Kemble

überließ ihm die Wahl des Stoffes und wies auf „Fauſt “
ron “ hin. Weber entſchied ſich , rückſichtsvollgegen den Fauſt⸗

poniſten Spohr , indem er die Fauſtſage vermied , für „Oberon “ , wie

einſt Spohr den Freiſchützſtoff ablehnte , als er von Webers Beſchäf⸗

ligung mit dieſem Volksmärchen hörte .
Die Verhandlungen zwiſchen Kemble und Weber über das Di⸗

rigieren von „Freiſchütz “ und „Prezioſa “, über das neue Buch und

über die Honorarfrage , in welcher Weber ſchließlich im Nachteil

blieb, zögerten ſich zunächſt bis zum 30. Oktober 1824 hin. Andieſem

Tage erhielt Weber den erſten Aufzug der Oper „Oberon “ von dem

Komödienſchriftſteller Planchs in engliſcher Sprache gedichtet .

James Robinſon Planchéé , der engl iſche Schriftſteller und

Alterthumsforſcher ( Archäologe ) wurde am 27. Februar 1796 in

London als Sohn einer Emigrantenfamilie geboren , welche die Auf⸗

hebung des Edikts von Nantes nach England getrieben hatte . Unter

dem Einfluß einer ſorgſamen Erziehung entwickelten ſich die geiſtigen
1*



Kräfte des Knaben auf das Beſte ; er kam zu einem Buchhändler in
die Lehre und alsbald zeigte ſich bei ihm Neigung und Beruf für die

NaßfSchriftſtellerlaufbahn . Sein Erſtlingswerk war eine kleine Poſſe :
„ Amoroso , King of little Britain “ ( Amoroſo , König der Bretagne )
welche trotz Planchés anfänglichem Widerſtrebens im Jahre 1818

auf dem Drurylanetheater in London aufgeführt wurde . Hierauf
verfaßte er die Operndichtung : „ Maid Marian “ ( Jungfrau Maria )
für den begabten Komponiſten Bishop , der ſich durch ſeine Verball⸗

horniſterung des „Figaro “ und „Freiſchütz “ eine ſeltſame Berühmt⸗
heit geſichert hat . Auf Veranlaſſung Kembles trat Planché in Ver⸗

bindung mit Weber und ſchrieb das Buch zum „Oberon “ . Planchs
hat das Verdienſt , ältere engliſche Bühnenwerke für ſeine Zeit bear⸗
beitet zu haben , wodurch er manches vergeſſene Gute dem engliſchen
Volke zurückgab ; mehr als zweihundert Theaterſtücke nennen ihn
als Verfaſſer oder Bearbeiter . Hat er ſich fernerauch als Mitarbeiter

Sgezeichnet, ſo lag doch in der Alter⸗
tumskunde das Hauptfeld ſeiner Thätigkeit und es war ſeinem Ein⸗

fluß zu danken, daß auf der Bühne die Willkür in der Koſtümierung
durch hiſtoriſch treue Trachten verdrängt wurde . Er wohnte der

Krönung Karls X. mit dem Skizzenbuche in der Hand bei, ſo daß es
dann möglich war, die ſämtlichen Aufzüge in hiſtoriſcher Treue, gleich⸗
ſam im Spiegelbilde auf der engliſchen Bühne wiederzugeben . Seine

vorzüglichen archäologiſchen Arbeiten veranlaßten im Jahre 1868

ſeine Ernennung zum Wappenherold . Er ſchrieb Werke über die

„Koſtüm - und Wappenkunde “ , „Geſänge und Legenden vom Rhein “,
„eine Donaufahrt “ , „Erinnerungen und Gedanken “ , „der Sieger und

ſeine Genoſſen “. Seine Dichtungen erſchienen geſammelt nach ſeinem
Tode. Er ſtarb am 30. Mai 1880 in Chelſea ( London) .

Die Erzählung von H. de Villeneuve , „ Huon de Bordeaux “ , wel⸗
cher die Handlung des „Oberon “ entnommen iſt , findet ſich in einer

Sammlung franzöſiſcher Romane , bekannt unter dem Namen der

„blauen Bibliothek “ ( Bibliothèque bleue ) . Wieland benützte ſie
zu ſeinem Epos „Oberon “ und die von Sotheby beſorgte Überſetzung
dieſer Dichtung ins Engliſche diente Planché , welcher damit Elemente

mehrerer großer Zeitſ

d
d
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mus Shakeſpeares „ Sturm “ und „ Sommernachtstraum “ vermiſchte ,

zur Grundlage ſeinnes Opernbuches.

Von Opern , denen derſelbe Stoff zu Grunde liegt , ſind zu nennen :

„ Oberon , the fairy prinoe“ Maskenſpiel von Ben Johnſon , Muſik

abosco ( 1640) : „Oberon , König der Elfen “, Oper von Paul

1790 ) ; „Oberon “ , Ballet von Ignaz v. Seifried ( 1819) ;

Amanda “ , Oper von Karl Hanle ( 1794) ; „Holger

Oper von Baggeſen , komponiert von Kunzen (1 789) ;

* 85
von Groshaim ( 1801) ; „ Oberon , the charmed

r von Cooke ( 1826) . Wenige Wochen vor der erſten

Auffüh 3 von Carl Maria von Webers „Oberon “ erſchien in

London am 28. März 1826 auf dem lanetheater ein Kon⸗

kurrenz⸗Melodrama „Oberon “ , miit einer zuſammengeſtellten M uſil

13
Winter , Mozart und andern Komponiſten , welches

lles überbietenden Pracht in Seene ging und trotzdem

folg erzielte .

von
mit
einen 5

ron, König der Elfen “, Webers letzte große ſchöpferiſch

That entſtand aus banger Sorge um die Zukunft ſe 8 die
ſeinem leidenden Zuſtande bald hilfs bedürftig au ſer Erde

fü1zulaſſen ürchten mußte .

r ige Mann unternahm es zunächſt , die

engliſche Sprache zu erlernen , um demGeiſte des Volkes, für 115
er ſchöpferiſch thätig ſein ſollte , nahe zu kommen. In 153Lektio

er engliſche Sprachlehrer Carrey den Komponiſten in

frũ eorgenſtunden bis zu Webers Abreiſe nach London , ſo

daß er , der Kranke , mitBerufsarbeiten überladene ſchriftlich und

zündlich die fremde Sprache ausreichend beherrſchen gelernt hatte ,

als er den Boden des britiſchen Reiches Die ſchriftlichen

ahe vierzigj

8 betrat .

übungen des damals doch ſchon weltberühmten Künſtlers ſind noch

vorhanden und liefern uns den Beweis , wie ernſt es der Meiſter mit

ſeiner neuen Schülerarbeit genommen hat . Um 3 Ziele näher

zu kommen , ſchrieb er nicht nur die Dichtung ſeines Textr verfaſſers

Planchs wörtlich ab, er übertrug ſie auch zu ſeiner beſſer n übung
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London und fand

in ſeiner Familie erb⸗
erwe kte f t Intereſſe für Liebhabertheater⸗

en und ——2 0 fand, betrat er bald in Shef⸗
ield die Berufsbühne , umauf ihr ſeinen Lebensberuf zu vollenden .

heffield und ſpäter in Neweaſtle fand er nur mäßigen Beifall ;
er kam 1794 nach Londonzurück , ſpielte kleine Rollen am Drurylane⸗
theater , wurde aber vom Publikum und der Kritik als ean hagerer
linkiſcher Menſch, deſſen Spiel noch ungraziöſer ſei als ſeine Perſon ,
wenig beachtet . Drei Jahre ſpäter gel ang es ihm, am Haymar
theater in größeren Rollen durchzudringen und jetzt entwickelte ſich
unter dem Einfluß ſeines Bruders ſein Talent zu höherer Bedeutung .
Im Jahre 1802 bereiſte er den Kontinent , wurde nach ſeiner Rück⸗
kehr Mitdirektor ſeines Bruders am Coventgardentheater undführte
nach deſſen Rücktritt ſpäter die Direktion allein . 1825 bereiſte er
abermals Deutſchland und Frankreich und beſprach ſich bei dieſer

liches

Wurſtelllung

In S
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zu betrachten , daß Weber die neue Oper vom

eſchickt bekam, Planchs „nicht einmal den

hatte “ und Weber ſo keinen Über

ſtaltung g
zu wiſſen , wie der Schluß !
0

ewinnen konnte.

E

werden würde .
elt er den erſten Aufzughon e

ig am 30. Oktob

Am 6. Januar
Töchterchen zu beſitzen , in Dr

or Maria geboren . „Gott ſei Dank ! “

8 und der Enttä uſchung aus :
wechſelnden Empfindungen des

„Aber ach! eine Dublette ! “

Als Weber am 18. Januar 1825 den zweiten Aufzug des ,

ron “ von Planchs zugeſchickt erhielt , begann es ſich in ſeinem ſchö

riſchen Geiſte zu regen und finden ſich in ſeinem
T gebuche unter dem

23. Januar 1825 die „erſten Ideen “ zu „Oberon “ notiert . Am

1. Februar 1825 erhielt er den dritten Aufzug . „Gott ſei Dank! “ ſchrieb

er am 27. Februar 1825 auf die erſte vollendete Nummer , auf Hüons

große Arie imerſten Aufzug : „Von Jugend auf in dem Kampfgefild. “

Daß Weber die neue Oper in engliſcher Sprache , die ihm zu



ieſem Zweckdoch nicht vollſtändig geläuftſig war , komponieren mußte,blieb!des Weiteren nicht ohne Nachteil auf das Werk. Dazu kam
ſeine Rückſichtnahme auf den Tagesgeſchmack des engliſchen Pu⸗
blikums , die un imgänglich nötig war , wenn er die Früchte ſeiner
Arbeit ganz und voll genießen wollte . Weniger um das Werk und
ſeinen perſönlichen Ruhm war es ihm zu thun in dieſer ſchweren
Zeit , wo bebende Herzen und thränende Augen zu ihm auf⸗
ſchauten als ihrem Ernährer und Erhalter . Er nahm die engliſche
Oper „mehr als ein Drama mit Geſang “ , er ließ ſich das engliſche
Publikum ſchildern „als für draſtiſche Effelte eingenommen , ſtark von
Nerven , nicht leicht im künſtleriſchen Erfaſſen , an hergebrachter
Formen hängend , in ſeiner bequemen Verffaſſung aber ſtarke Neuan⸗
regung fordernd . “ Es wurde ihm „als die diieſem Publikum ange⸗
nehme dramatiſch⸗Aüfe aliſche Form das Singſpiel mit lebensvollen

nicht viel Arien und noch weniger Enſembles “ bezeichnet.
Man nannte als wünſchenswert „große Bravour der Sänger in den
Arien , farbenprächtige Dekorationen und efffektvolle Maſchinerien ,
glänzende hiſtoriſch treue Koſtüme und raſchen Wechſel des Schau⸗
platzes . “

W gewandtere Feder als diejenige des ſchwerfälligen Planchs
hätte demKompor wirkungsvoller in die Hand gearbeitet . DerDichter begnügte ſichdamit , die 8Fäden der Erzählung loſe aneinander
zu reihen , anſtatt ſich zu bemühen , die drama iſchen Momente in den
Vordergrund zu drängen undſo reiches Leben aus denBegebenheiten
zu entwickeln .

Die Handlung der Oper ſei hier kurz wiedergegeben .
Während Elfen den Schlummer Oberons bewachen , bringt Puck

die Kunde von Zwiſtigkeiten zwiſchen Titania und Oberon und wie
der letztere geſchworen habe, unverſöhnlich zu blei ben, bis die Zunei⸗
gung eines liebenden Paares aus allen Kämpfen ſiegreich hervor⸗
gegangen ſei . Oberon vernimmt , was ſich zwiſchen Karlomann und
Hüon am Hofe Karls des zugetragen hat und von der
ſchweren Aufgabe Hüons, ſich die Huld des Kaiſers aufs Neue zu er⸗
ringen . Durch Oberons Zauberkräfte zeigt ſich der junge Held mit

ein

die
die
N*



Weber , Oberon . 9

ſeinem treuen Scherasmin ſchlafend , ſieht im Traum des großen

Kalifen ſchöne Tochter Rezia , win und empfängt aus Oberons

Hand das Zauberhorn und den Becher. Durch Luft und Meer nach
Bagdad eilend , erhält Hüon die Kunde von Rezias Vermählung ,

em Abſcheu gegen den verhaßten Babekan und ihrem Hoffnungs⸗
traum von dem weißen Im Feſtſaale , als Rezia dem un⸗

Soi
N am in die Arme geführt werden ſoll , vernichtet

Hüon di eſen unter der Allmacht ſeines Zauberhornes , entführt mit

ſchöne Kalifentochter und ihre Vertraute Fatime

nde Gewalt auf ein Schiff , welches nach Ascalon

luf der Meerfahrt beginnt in einem von Oberon

b em Sturm die erſteder verhängten Prüfungen ; die
35 enbeb lbe n Schiffbruch , ſehen ſich an ein einſames Felſen⸗

ihr

Bräutig

2

geſtade verſchlagen und Rezia wird , während Hüon nach Hilfe aus⸗

ſpäht , von Seeräubern hinweg geſchleppt . Dieſe verkaufen Rezia an

den Emir von Tunis , ſichnun auch Hüon, Scherasmin
undFatime , die letzteren als Sklaven wiederfinden .DerEmirbegeiſtert

ſich für die ſchöneRezia , 5
5 ihr ſeine Liebe, allein Rezia bewährt

bei ſeinen Verlockungen ihre Treue , gleichwie Hüon der eiferſüchtigen

rGemahlin E1 zu widerſtehen vermag , als dieſe

und
5

Hand bietet , wenn er es unternehmen wolle , den

Der widerſtrebende Ritter wird mit Roſchana von

n Almanſor im Harem überraſcht und ſoll mit der

nReziia dem Flammentode preisgegeben werden . Da er⸗

on und
115Zauberhorn befreit und vereinigt die lie⸗

Paare „wieer ſelbſt ſich durch die Treue der Ausharrenden

mit Titania wiededervereinigt ſieht. An den Hof des Kaiſers zurück⸗

geführt , finden der ſchwer geprüfte Ritter und ſeine unter harten

mpfen errungene Gattin die Verzeihung Karls des Großen und

einen ewigen Ruhm .

Nicht in notwendiger Folgerung aus den Ereigniſſen heraus iſt
die Oper aufgebaut ; nur die recht unbegründete Macht Oberons , der

die Geſtalten willkürlich da und dorthin ſchiebt , wo er ſie nach dem

Willen des Dichters gerade gebraucht , iſt Beweggrund ihrer Hand⸗

S



10 Weber , Oberon.
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Wieſchon oben erwähnt , wurden Weber die Aufzüge de
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nen, als er mit der Kompof zu

d
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damals in EnS man

Nir
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war . Dadurchwäre
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größten1

zur GeltmU1
eingerechnet , ein ge

liſch zliger Geiſt im „Oberon “ die mildheitere Feen⸗
rennen gewußt hätte von dem, was

„lel den und thun . Es gelang ihm in ſeiner muſika⸗

liſchen Behandlung , den Zauberkreis ſeiner
Seem

nwelt in
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b
en und er vollzog dies i

wieſolches in dieſer Eigena her10
Dabei that Weber voll und ganz für ſeine

ſeine Men⸗

Intereſſe ; zu v

Reiz und einer Anmut
unbekannt geweſen war .

Menſchen , was ſich ſeinen Feen gegenüber und der Dichtung nach
für ſie thun ließ. Wenn das Werk nicht ein einheitliches dramatiſches
Ganzes werden konnte, ſo wurde es doch inſofern ein Ganzes , als es
in ſeinem Feenteile ein muſikaliſch ganz eigentümlich erfundemez
eigenartig ausgeführtes , zuſammenhängendes undin ſich überein⸗

ſtimmendes Bildward ; einedel ausgeführtes , in den zarteſten , reiz⸗
vollſten Farben ſchimmerndes Bild, an deſſen Hauptidee und Haupt⸗
intereſſe ſich nun das andere anſchließt , ſo gut es geht.
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Weber , Oberon. 11

Die Einwirkung auf Mendelſohn⸗Bartholdys „Sommernachts⸗

traum “ und auf Marſchners „ Hans Heiling “ iſt unverkennbar .

Die Feen, — ngehörigen Oberons ſind in allem , was ſie

ingen, th in und wi ‚ iftig und zierlich ,
mild und

rt, fein, anmutig , dabei fremdartig berteh und

t Zwangſich
58

0 ſie ſind die lieblichſt ent⸗

Blüten der Phantaſie und desGemütes
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Er ſoll den Menſchen noch näher ſte

1 8 dertraft abgerechnet , ganz
85

gar zi
e rden , der ſich ſchr ich

eGattin verloren zu haben

ihn nicht intereſſanter und bedeutender :

er braucht ja nur den Lili üflin u ſchwingen ;er iſt der Deus

ex machina . Nicht nur der Dichter , Weber hat nicht recht

gewußt , wohin mit dieſem Oberon . Seine manchmal beliebte Dar⸗

ſtellung durch eine Dame hat manches fürund gegen ſich; der ohne⸗

hin auffällige Mangel an Männerſtimmen in der Oper macht die

Tonfärbung in Oberons Auftritten zu gleichmäßig ; die helle Tenor⸗

ſtimme ,die ihm Weber zugeteilt , eignet ſich am beſten. Hüon und

Rezia ſind „Er “ und „Sie“, der Ritter und die dame. Weber hat

beide lebendig und mannigfaltig , reich und glänzend ausgeſtattet .

Der Dichter aber verſagte es Hüon, den Mut , welchem letzterer ſo

oft Worte leiht , auch zu bethätigen ; der Ritter vollzieht ſeine Helden⸗

thaten recht mühelos . Scherasmin iſt der muntere , ehrliche,
treuherzige , dienende Genoſſe , dem Weber wohl auch nur aus

aAuch2



91 er, Oberon .

Gründen wechſelnder Tonfärbung eine Baritonſtimme zugeteilt hat.
Es iſt deshalb nicht recht erfindlich , wie man ihn in neuerer Zeit

Fatime hat der Kom⸗von einem Tenoriſten ſingen laſſen kann.
poniſt weit über Scherasmin hinausgehoben ;

—
ihren muntern , leicht beweglichen

Weſen als

er hat die Dienende

Sinn , durch ihr artiges
iche Vertraute ihrer Fürſtin charatteriſiert Iſt ſie

doch in Arabien, der Heimat weiblicher Feinheit und der Liebe zur
Dicht⸗und Tonkunſt geboren , und aufgewachſen . Ihre beiden Arien ,
87 0die

zu en ſchönſten der Oper gehören , ſind nur in
Die Chöre charakteriſieren das Weſendie

der Elfen, der Trabanten des Emirs , der plumpen Sklaven in vol⸗
lendeter Weiſe .

Zu den Beſchränkungen , die Weber ſich bei
ſeiner Menſchen auferlegen mußte ,
keine Baßſtimme
eine beſaß.
d der Komponiſt bei aller Rückſichtnahm
die Geſtalten ſeines „ O geſchaffen hat .
damit keineswegs zufrieden ; er beabſi

90e Auß

der Charakteriſierung
gehörte auch , daß im „Oberon “

wandt werden durfte , weil die Oper in London
ift man die Dichtung , ſo m man anerkenn en,

rdentliches für
Weber ſelbſt war aber

gte eine Umarbeit 9dder
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und Empfindung und nur ſein früher

Tod hat dieſes Vorhaben verhindert .

Beider Eile , mit welcher der angeſichts — Leidens
und feines gegebenen Verſprechens der Vollendung der O perzuſtrebte ,
war es durchaus nicht zu bedauern , daß er Einiges aus S chöpfungen

herer Zeit ſeinem neuen Werke einfügte , nachdem er es zuvor
muſikaliſch umgeſtaltet hatte . Es findet ſich im Finale des dritten
Aufzugföl
„Heinrich V. “ ( 1817) komponiert und ei

ein Marſch , urſprünglich zu dem Trauerſpiel von Gehe
öchor aus feinelf

„Peter Schmoll “ ( 1801 ) . Auchaus ſeiner Kantate L' Ac coglienza “
(DerEmpfang ) benützte er zum „Oberon “ einige Motive. Dagegen
der in ſeiner meiſterhaften Charakteriſtit plumpe , ungeſchlachte Ge⸗
ſang der Haremswächter im Finale des erſten Aufzuges gründet ſich
auf einen echt orientaliſchen Nationalmarſch .

Im Frühjahr 1825 unterbrach er in Rückſicht auf ſeine Geſund⸗
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heit ſeine Beſchäftigung mit dem „Oberon “ , und da Hoſterwitz ,

Webers bisheriger freundlicher Sommeraufenthalt , zu entfernt lag,

ſo mietete er ſich im Koſel' ſchen Garten zu Dresden⸗Neuſtadt ein.

Dort trafen ihn neue Honorarvorſchläge Kembles , deren geringen

Zubilligungen er eine Forderung von 2400 Pfd . Sterling entgegen⸗

ſtellte . Der arme Meiſter that es ſpäter für den dritten Teil dieſer

Summe .
Eine Badekur , die ſeine beſorgten ärztlichen Freunde nicht länger

für aufſchiebbar erklärten , veranlaßte ihn zu einer Reiſe nach Ems .

Befreit von dienſtlichem Druck , von häuslichen Sorgen und von

eigenem Trübſinn verließ er in einem bequemen Wagen , begünſtigt

von ſtrahlendem Sonnenwetter , am 3. Juli 1825 das matliche

Dresden , wie „einer ſchönen Hoffnung entgegen . “ In Naumburg

an der ſächſiſchen Grenze , ließ man ihn „zollfrei “ paſſieren und in

Weimar beredete man ihn zu einem Beſuch bei dem Olympier Goethe .

Der Dichterfürſt , durch Zelter beeinflußt , empfing den Tondichter ,

deſſen Ruhm er als „ein Schwammgewächs ohne Kerbholz “ bezeich⸗

nete, ſo wenig entgegenkommend , daß Weber ſich darüber bei Hum⸗

mel bitter beklagte .
über Gotha und Wiesbaden weiter reiſend , überall von ſeinen

Freunden und Verehrern jubelnd begrüßt , durch vielfache draſtiſche
Beweiſe ſeiner Volkstümlichkeit erfreut , langte er am 15. Juli 1825

in Ems an. Hier wiederholten und verdoppelten ſich dieſe Auszeich⸗

nungen und machten den ganz andere Ziele verfolgenden Kom⸗

poniſten ſogleich zum Mittelpunkt des geſelligen Lebens .

Am 8. Auguſt erſchien in Ems plötzlich Kemble in Begleitung

von George Smart , dem Direktor der „ Royal⸗Muſik⸗Band “ in

London . Der Aufenthalt der beiden Engländer war nur auf wenige

Stunden bemeſſen , in denen in aller Eile alles in Bezug auf die

Oper , Webers Anweſenheit in London und die erſte Aufführung dort

beſprochen werden mußte . Aber auch dieſer Anlaß perſönlicher Be⸗

rührung brachte es in der Honorarfrage zu keiner Einigung , wenn

auch bei Weber im kurzen Verkehr mit den beiden Ehrenmännern

der Entſchluß reifte , ohne Garantieen die Reiſe nach Londonzu wagen .
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Körperlich und g

nungsfroh de
eiſtig erfriſcht , mit neuer Luſt zur Arbeit , hoff⸗

Aufführung ſeiner „ſpontinibefreiten “ Euryanthe in
entgegenſehend , verließ Weber am 20. Auguſt 1825 das

gaſtliche Ems, um am 31. Auguſt wieder bei den Seinen einzutreffen .
daum acht Tage waren verfloſſen , als ihm „wieder etwas ein⸗

fiel “ und er ſich der unterbrochenen Beſchäftigung mit dem „Oberon “
aufs neue widmete .

Anfang Oktober 1825 empfing er in Dresden den Beſuch von
George Smart aus London , der ihm Kembles weiteres Honorar⸗
angebot überbrachte . Seine Erwartungen waren wieder ſo tie
unterboten , daß er ſich nicht ſofort entſchied , um im Dezember ſchrift⸗
lich neue und letzte Bedingungen zu ſtellen .

In dieſer Zeit trug Weber das Seinige dazu bel, um die Echtheit
des Mozartſchen „ Requiems “ zu ermitteln .

Gegen das Ende des Jahres 1825 vollendete er , bis auf das
letzte Finale , den erſten und zweiten Akt des „Oberon “ .

Inzwiſchen waren die Vorbereitungen zur Aufführung der
„Euryanthe “ inBerlin ſoweit vorgeſchritten , daß Weber am 5. De⸗
zember 1825 dorthin reiſte , im Hauſe des Dichters Heinrich Beer
Aufenthalt nahm und am 8. Dezember mit den Proben begann .

Die große Achtung , die man Weber allenthalben in ſo hohem
Grade entgegen brachte , daß ſich nach den Proben in Erwartung ſei⸗
ner Perſon die Menſchen ehrfurchtsvoll am Ausgang des Theaters
verſammelten , veranlaßte den Chef Webers , Herrn von Lüttichau,
der von Dresden nach Berlin gekommen war , zu der naiven Frage :
„Weber , ſind Sie denn wirklich ein berühmter Mann ? “

Auf die oben erwähnten letzten Bedingungen Webers ging bald
von Kemble ein genehmigendes Schreiben ein. Zugleich nahm Weber
Kembles Offerte an, gegen ein Honorar von 220 Pfd. Sterling wäh⸗
rend ſeiner Anweſenheit in London die „Oratoriums - Konzerte “ zu
dirigieren : Eine müheloſe Sache zum Ausgleich ſeiner nicht aus⸗
reichend erfüllten Hoffnungen .

Nach dem großen Erfolg ſeiner „Euryanthe “ ſchied Weber von
Berlin am 29. Dezember 1825 , um nach Dresden zurückzukehren .

Ber

t˖
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Ar nuar 1826 beendete er im Entwurf das „Oberon⸗

Finale “ 55 iten Aufzugs .
Unter zunehmenden Leiden und fortwährendem Schaffen am

„Oberon “ bereitete ſich Weber zur Reife über Paris nach London
v In ſeinem bequemen Reiſewagen nahm am 7. Februar 1826
neben ihm als Begleiter der berühmte Flötiſt Fürſtenau Platz . Als
aber Webers geliebtes Weib die Wagenthür zuſchlagen hörte , rief
ſie in wohlbegründeter Ahnung , indemſie zuſammenbrach , aus : „Ich

habe ſeinen Sarg zuſchlagen hören ! “

In Pe ah Weber ſeine großen Kollegen Paör , Catel , Auber

Meiſſonier , Cherubini und Roſſini. Cherubini erwiderte Web

Beſuch zweimal und Roſſini geleitete ihn entbl 8
bers
bis85
80

zten Haupte

zum Fuß derTreppe ,
Am 2. März 1826 verließ der Komponiſt Paris und wie ſchon

einmal in Naumburg , ließ man ihn in Dover „zollfrei “ paſſieren .
Am 5. März kamer in London an, gaſtfrei von George Smart auf⸗

genommen .
Nachdem zwei Jahre vorher bereits der „Freiſchütz “ einen ur

nErfolg in London erzielt hatte , wurde nunmehr —
came 25 den alles beherrſchenden und alles bewegenden Wogen der

1 5itlichen Meinung zum höchſten Anſehen emporgehoben . Allein
ſes

Aufwallen war ſchon wieder im Niedergang begriffen , als

Zeber in Perſon die Stadt betrat . Obgleich keinem Könige ſoviel
Liebe und Verehrung entgegengebracht wurde , wie ihm und man ihn

faſt auf den Händeren trug , ſo war doch in den wechſelnden Mode⸗

0.igen der Zenith ſeines Ruhmes bereits überſchritten . Dies

war der Grund manchen Hinderniſſes , welcheser zu bekämpfen hatte
und wesh05 ſeine Einnahmen bei den verſchiedenen Anläſſen hinter

ſeinen Erwartungen zurück blieben .
Seiner Perſon gegenüber war dieſer Wechſel der Mode nicht be⸗

merkbar und er erhielt rührende und erhebende Beweiſe davon , wie

hoch man ihn hielt .
Als er, kaum in London angelangt , in das Coventgardentheater

eilte und ſich völlig unbekannt glaubend , an die Brüſtung der Loge

er
9



16 Weber , Oberon.

trat , um ſich das Haus anzuſehen , hörte er den Ausruf : „ Weber iſt
da! “ mit einem Beifallsſturm im Gefolge , der eine ſolche Ausdeh⸗

nung annahm , daß es Weber vorzog , ſich früher zu entfernen , als er
es zuerſt beabſichtigt hatte . Dies wiederholte ſich, wo er auch erſchien
und wo er „in deutſcher Form “ dirigierte .

Mit der Beſetzung des „ Oberon “ war Weber zufrieden , die
Proben verliefen unter Luſt und Liebe aller Beteiligten , dieVor⸗

bereitungen zu einer glänzenden Ausſtattung ließen das beſte hoffen.
Wie überhaupt die letzten Arbeiten am „ Oberon “ in London

ausgeführt wurden , ſo mußte ſich Weber auch dazu entſchließen ,

für den Tenoriſten Braham zum erſten Aufzug der Oper eine

neue Scene und Arie zu komponieren , weil dem Sänger die ur⸗

ſprüngliche Nummer : „ Von Jugend auf in dem Kampfgefild “ nicht
günſtig lag. Ein „Schlachtengemälde “ aus der Feder Planchés
komponierte es Weber nur mitWiderſtreben , feſt entſchloſſen , es für

Deutſchland zu unterdrücken . Braham , der ſich und ſein Publikum
kannte , feierte damit einen glänzenden Triu ſe am6 . April
1826 nachkomponierte Arie, welche dem Weſen der Oper widerſtrebt ,

iſt im Wortlaut : „ Ja , ſelbſt die Liebe weicht demRuhm “ dieſem Buche

eingefügt . Sie findet ſich muſikaliſch im Klavierauszug zu „Oberon “

von F. W. Jähns , Verlag der Schleſingerſchen Buch -und Muſikhand

lung in Berlin und in demjenigen , verlegt von C. F.Peters in Leipzi

0

Weber verkehrte in denvornehmſten Ginern Uunbons zel i He 500
Leopold von Koburg , ſpäter König von Belgien , im Zirkel der Her⸗

zogin von Kent, wo der Komponiſt ſich an einem
ei

l ſieben⸗

jährigen Kinde erfreute , Viktoria , der Tochter der Herzogin und ſpä⸗
teren Beherrſcherin von England .

Als Weber am 9. April 1826 die Oper vollendet glaubte , bat ihn

Braham um eine Nummer im getragenen Geſang zum zweiten

Aufzug und ſo entſtand am 10. April nachkomponiert die „Preg⸗

hiera “ ( Gebet) . Brahams Stimmlage und Vortragsweiſe waren

dem Komponiſten dabei maßgebend . Mit dieſer letzten Schöpfung
und mit der Beendigung des Klavierauszuges am 15. April konnte

er die Oper als abgeſchloſſen betrachten .

ü
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der rat , ſtürmiſch hervorgerufen ; eine Ehre ,die vor ihm
mal Roſſini zu teil geworden war .

e äter, am 5. Juni 1826 ſchloß der Edle , welcher
eimat

t nicht wieder betreten ſollte ,in London die
Seinen ſollten nur ſeinen Sarg wieder⸗

orfield⸗Kapelle in London beigeſetzt , brachte

achtzehn Jahre ſpäter am 14. Dezember
Dresden .

mandem , nichtei
9
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„war , nach dem ſatyrif

iburgiſchen gebor
Wittenberg Jur

ſchen Urteil eines Z0
wo ſein V

prudenz un

genoſſen , lyriſcher Dichter , 5 1 1 Bühnendirektor , Refere

heaterſachen , Recenſent der italieniſchen Oper , Caſſier , Reda—
einer geleſenen Zeitſchrift , Herausgeber aller möglichen Werke,
überſetzer , Kritiler , Vorredner , Mäcen und Ratgeber einer große
Anzahl kleiner Geiſter , Fleiſch - Acciſen - Rendant , Sekretär und
Ordner mehrerer litterariſchen Geſellſchaften , der leitende Geiſt
einer großen Verlagsbuchhandlung und das Faktotum verſchiedener

Zirkel und Vereine . Er wurde 1796 beim Stadtgericht in Dresden

angeſtellt , 1801 Kanzliſt beim geheimen Archiv , 1805 Geheimer
Archivregiſtrator und ſpäter Geheimer Archivſekretär . Nachdem
er eine größere Reiſe nach Frankreich und Italien unternommen ,
wurde er 1813 Sekretär bei der vom Könige von Sachſen zurück⸗
gelaſſenen Regierungskommiſſion und Redakteur des „General⸗
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Webers elftes dramatiſches Werk, die Oper „Oberon “ wurd

in Deutſchland zum erſtenmale am 24. Dezember 1826 in

8 und die
121 fl Aufführung war nach dem Roch⸗

ollſtenBeifall getragen .

1 öagen, ſo entging auch „Oberon“ demSchickſal

zu werden . In Wien gab man die Oper

Seene · Theater zuerſt am 20. März 1827 „in der Hellſchen

tzung nach dem Engliſchen des Planché von2 Ubearbeitet ;

von —arl Maria von Weber , nach dem Klavierauszug in⸗

„ vermehrt und abgeändert von Franz Gläſer , zum

Benefiz de5 lben . “ Die Wiener Hofoper wandte ſich bald darauf

ehz

Or riginale zu.

1 Jahre 1841 fand in London eine Aufführung des „Oberon “

in deutſcher Sprache unter Hoftapellmeiſter Gunz ausDarmſtadt

ſtatt . Es iſt bemerkenswert , daß in jener Partitur der unter dem

deutſchen Text ſtehende engliſche nicht von Planchs gedichtet war ,

ſondern eine wörtliche Rücküberſetzung von Hells Verdeutſchung dar⸗

ſtellte . Der Rücküberſetzer iſt unbekannt geblieben.
2 *
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Weber , Oberon.

München , 29. März 1829

Königsberg i. Pr . , 25. Mai 1829

Danzig , 10. Dezember 1829

Mainz , 17. Dezember 1829

Sondershauſen , 25. Dezember 1829

Regensburg , 7. Dezember 1830

Kopenhagen , 31. Januar 1831

Deſſau , 25. Februar 1831

Stuttgart , 10. April 183

Riga , 27. April 1832 (deutſchen Styls )
Braunſchweig , 1. November 1832

Karlsruhe , 8. April 1833

Graz , 22. Februar 1834

Schwerin , 22. Januar 1840

Darmſtadt , 8. März 1840

Brünn , 10. Oktober 1831

Paris , Théatre Favart (in deutſcher S 18
St . Petersburg , 10. April 1844 (deutſchen Styls )
Koburg , 6. Dezember 1846

Stettin , 21. Juni 1847

Paris , Théatre lyrique , 27. Februar 185

Stockholm , 21. Mai 1858

Rotterdam , 28. Januar 1865

Paris , Théaàtre Gaité , im Juni 1876.

4⁴

Das vorliegende Buch ſucht dem unausgeführt gebliebenem Vor⸗

haben Webers nachzukommen , den „Oberon “ dem deutſchen Em⸗

pfinden und den deutſchen Anſchauungen näher zu bringen . Die
vielen Verwandlungen ſind auf eine ganz geringe Anzahl beſchränkt ,
die umfangreichen , litterariſch - wertloſen Sprechſcenen , die dem

herrlichen Werke ſtets den Charakter eines Singſpiels gaben , ſind
teils ganz entfernt , teils ( nach derüberſetzung von Theodor Hell)
weſentlich gekürzt , ſo daß der muſikaliſche Teil der Oper überwiegt .
Dabei iſt durchaus nicht verſucht worden , etwas anderes im Wort⸗
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laut der Sprechauftritte und Geſangsnummern zu geben, als was

allgemein bekannt und von jeher von den Geſangskräften eingeübt

worden iſt. Die kleinſten Opernunternehmungen können den

„Oberon “ nach dieſem Buche in einer würdigen Form zur Auffüh⸗

rung bringen , den größten Inſcenierungsbedürfniſſen iſt Material

geboten zu einer glänzenden Ausſtattung . Das vorliegende Regie⸗

und Soufflierbuch iſt auf das Genaueſte nach den Partituren und

Klavierauszügen revidiert .



im Nalaſte §

am Mam Meer

Palaſtgarten des Emirs Almanſor zu Tunis .

Vverwandlung .

Thronſaal Kaiſer Karls



dem mächt gen Ka

Ocean, du 1855
ie wogt es ſich ſchön au

Dritter Aufzug .

abien, mein Heimatland , du Land,
n dem Strande der Garonne .
So muß ich mich verſtellen .

Traure , mein Herz, um verſchwund

Jch 0 in Glück
or und Ballett . Für dich hat S

Forch! welch nl borch
und Chor. h h einer wornen Eid



Oberon .

Perſonen .

Oberon , König der Elfen. ( Tenor. )
Titania , ſeine Gemahlin .

Sral ſeine dienſtbaren Geiſter . (

Meermädchen . ( Sopran . )
Harun al Raſchid, Ka
Rezia , ſeineTochter. ( S
Fatime , deren Vertraute .
Babekan , perſiſcher Prinz .
Mesru , Haremswächter .
Almanſor , ir von Tunis .
Roſchana , ſeine Gemahlin.
Nadine , deren Sklavin .
Abdallah , Seeräuber .
Erſter
Zweiter § Gartenhüter .
Dritter
Kaiſer Karl der Große.

ion von Bordeaux , Herzog von Guienne . (Tenor. )
herasmin , ſein Knappe. (Bariton)

Nymphen. Sylphiden . Genien. Feen. Meermädchen.
und tergeiſter . Meergötter . Gefolge des

Schwarze und 1 aremsdiener .
laven. Tänzer und Tänzerinnen . Janitſch

. Seeräuber . Gefolge Karls des Großen .
Prieſter . Chorknaben . Trabanten .

Elfen.
Erd⸗, Waſſe
Weibliches G
Schwarze und
muſiker. Wachen.

Pag Edle.
＋Der Schauplatz iſt in Franken , Bagdad und Tunis .

Zeit : 806.0

Rechts und links vom Darſteller .

Spielzeit : Zweiundeinehalbe Sturn

Erſte Aufführung : London, 12.
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Luft⸗,
alifen .
ziener.
zaren⸗
roßen.
en.

Ouvertüre .

Erſter Aufzug .

Feengarten im Reiche Oberons in üppig blühender
Blumenpracht .

Schmetterlinge flattern über den Blüten , Vögel wiegen ſich auf

Zweigen. In der Mitte mehr nach hinten liegt Oberon a

Kumenlager , von Genien bewacht. Links vorn ein Buſch von

hängenden Zweigen und Blüten .

Rechts und links vom Darſteller .

Blu.

Erſter Auſtritt .

Oberon ſchlafend auf dem Blumenlager . Genien und Feen ſind in

einem Tableau gruppiert , welches ſich bis zum Beginn des Geſanges

nur wenig bewegt. Zum Anfang des Chores erſcheinen die Elfen ,

um ſich vereint mit den Genien in verſchiedenartigen Gruppierungen

zu zeigen. Alle tragen Lilienkränze auf dem Kopf und halten Lil
ſtengel in den Händen.

Nr . 1. Introduktion . Ekfenchor .

Chor ( üngt ganz leiſe). Leicht, wie Feentritt nur geht,
Durch den Saal , ihr Elfen , weht !

Viel zu laut die Quelle tönt ! Zu laut !

Viel zu laut der Zephyr ſtöhnt ! Zu laut !

Jagt die wirre Mücke fort!
Laßt die Bien ' nicht ſummen dort!
Auf dem Lilienlager liegt

Oberon , in Traum gewiegt !

Schlummer ſchloß ſein Augenlid ,

Das ſo lang der Schlaf vermied .



die Gauke , 3 1

Puck chal

Puck (ebenſo) . N

r Ruh ' und
uernden RN

links

Dritler Auſtlrikt .

Puck und Droll .Oberon ſchlafend.

aut). So ſchläft er noch ! — Es iſt das erſte Mal
Seit ſeiner 21 ennung von Titania .

Gering ' rer Grund hat Mann und Weib gewiß
Noch nicht entzweit , als hier vorhanden iſt.

Droll (Halblaut) . Und was wohl trennte ſie ? O ſprich es aus!
Wer unbeſtänd ' eger ſei, ob Weib , ob Mann !

Die Königin Lerteidigte, wie ganz
Natürlich , ihr Geſchlecht . Der Streit ward heftiger —

Im Zorne ſchwuren ſie, bei allem dem,
Was Feen heilig iſt , in Liebe nimmer

Sich wiederum zu finden , als bis irgend



n.Weber , ObWeber , Obe

zeh, Gefahr und Not, gelobte Treue
re unverletzt , von Freuden nicht

verlockt,

6
U

Sein übereiltes Wo
Wenn ſolch ' ein Tur

0e

4 Oberon Gewegt ſich).
Puck ft)

Doch ſtill jetzt — er erwacht — er kommt

on Freund Droll , ziehn wir ein wenig uns zurü
Gie eile

Vierter Auſtrilt

Oberon allein.

einem ſchwerer0 wie aus
gel in de dand, voll Unn2. 8

RNr. 2. 8
Oberon . hr

recker8 8 —

nur

Immer Angſt 25 immer Schmerzen ,

Doppelt , wenn der Traum ver rweilet ,

81 Unuennbare Pein im Herzen ,

n!
5 kein Balſam , der ſie hei

Quäleneckensſchwur ! — Dein wil

t im Schlaf nicht ruht !

weckſt du, nicht zu zählen ,
nur an die inn ' re Glut !

Schreckensſchwur ! — Schr reckensſchwurl

Puck ( ommt von re
00



Weber ,

Jünfler Nuſtritt .

Puck, Oberon zu ſeiner Linken.

Heil , Meiſter , dir !

8 Biſt du' s , ſaumſel ger Ge

warſt du ſeit dem Hahnenſchrei ?
und ergeben) . Rings um

Den Erdkreis ſtreifte ich, von
l,

um das zu finden, I

Puck gpri
Oberon (v

Puck (mi

zum

Oberon .

Puck. Ach,
Ich doch 110 ſprehenl ennoch , teuerer

Bebieter , traure nicht ,
ſei b

chichtchen

an ihm vorlüber nach rechts).

So ſprich , ich höre dichl

Puck . Wohlen
Vor ein paar Stunden ſtand ich an

Throne Karls des Großen und vert iah m

Den ſonderbarſten Spruch , den je ein §
J3 ſeinem Zorne über einen Ritter

Gefällt . Sein Sohn , Prinz Karloman , ve

Dem Ritter Hüon von Bordeaux vor ki

Den Weg, und hätte tückiſch ihn erſchlagen

Wenn dieſer ſich nicht ritterlich gewehrt,
Und ihn im 404—5 Gefecht getö

chuldlos ward der heldenmütige Hüon

Einſtimmig von ganz Frankenland erklärt .

Und dennoch , iſt ' s zu glauben , triumphierte
Der tiefgekränkte Vater über den

Gerechteren Monarchen und er rief :

„Geſchenkt ſei dir dein Leben , aber höre ,

Nur unter der Bedingung . Eile flugs

Nach Bagdad , tritt in des Kalifen Saal ,



an
ihm

Und wenn zum Feſtgelage dort verſammelt

Der ganze Hof anm Tiſch gelagert iſt ,

So töte den , der ihm zur Linken ſitzt
nd küſſe ſeine Tochter dann als Braut . “——

Oberon . Und zieht er aus zum ſchweren Unternehmen ?

Puck. Ja , Meiſt

Oberon . Und allei

Puck. Ein einz ' ger Knappe ,
Ein luſt ' ger treuer Burſche , zieht n ihm.

Oberon . Zurück enteile über Land und

68
bis du ſie

Refer
en;

dir ' s 85 bl.
Puck in die Lüfte undv

Oberon (nach einer Paufe ) . So feisl Der Feenkönig

Wird Hüon ſchützen , und der treue

Zum Dank dafür ſein herb
i

n, Scherasmin zu ſeinen Füßen , ſchlafend ruht , n

Quelle dahinter ſichtbar . )

Puck (ſteht hinter den beiden im Flug Herbeigeführten) .

Sechſter Ruftritt .

Oberon . Puck. Hüon von Bordeaur und Scherasmin ſchlafend.

Puck. Es iſt geſchehn , mein König , hier erblickeſt

Den Ritter und den treuen Knappen du.

Er tritt Oberon zur Linken. )

Oberon . Ich laß vor ſeinen Augen ſchnell

Ihm erſcheinen ſtrahlendhell
Des Kalifen ſchönes Kind ,

Die zu ſuchen er beginnt .
Er bewegt ſeinen Lilienſtengel . )

Und zu gleicher Zeit auch ſchier

Mag in Bagdads Harem ihr



Schlafe f 7

dieſes Ritters Bild .

tergrundes ziehen ſich
Blumenrahmen wird ein

Mitte Re itzt, mit einerza

Hiebenter RNuftrilt .

n. Rezia
cherasmin

Warum mußt du ſchlafen , o

itzt weinend an Baby

nach unten und Rezi
Ihr Erdenk

jebt Puck

Puck (eilt n

Achter Nuftrikt .

Hüon von Vordeaur und Scherasmin .

ſich
Himmel ! ( er erblickt Oberon und

ihm vorüber nach rechts. ) Wo bin

nichts , Herr
Hü 0

hſt hier einen Freund vor
inen Auftrag kennt .

0



von

Oberon . Nach deinem Blute dürſtet mitleidlo
Der

8Ich
r nimmt von dem einen Kiſſen das §

auch Gefahren de

leiſer Ton , und Hilfe eilt herbei .
Beddürfteſt bnir

meiner ⸗
Eii

2
So
11*

öcherasmin (r
Oberon . Kommen
Scherasn
Oberon . Noch näher —faf

nt von dem andern Kiſſen den goldenen Becher und überreicht

Wie
n

nd j

Kaiſer Karl , du aber
ſollſt,

grauſam dir befoohlen,
will dich ſchüt

bin wirklic
un ich' s wäre ,b

gkeit, aus eii

inken im Gas
in der

tem leeren

dock0 — 25

ſe Mut ! Hier !

Hand) .

ſich ein

guerweine .

ganzg:und gar nicht durſtig !
ätte ich doch nicht

Beche

ZuAl als ſei er gefüllt mit Wein !

Er ſtülpt den Becher um. )
Oberon . Verbanne deine Furcht und ſchnell zum Munde !

Scherasmin . Nun , Himmel , ſei mir gnädig , ſteh mir beil

( Den Becher anſetzend, u

Gascognerwein , bei meiner
einem tüchtigen Zuge. )

armen S

Man wird doch gleich ein andrer Menſch danach !

Ich habe L
( Er rinkt und reicht den ABech

Löwenmut ! . 8
den

er zurück. )
23

Feen !
f



Oberon (den Becher ablehnend ) .
Behalt ' ihn nur ! Su Hüon. ) Du aber , Hüson, eile,

Wohin dich Ruhm und Liebe ruft ! Sei glücklich !
( Er bewegt ſeinen Zauberſtab . )

Fertn, Genieen und Elfen (erſcheinen mit Lilienſtengeln auf den

Köpfen und in den Händen zu Tänzen und Gruppierungen . )

Neunter Auftritt .

Hüon von Bordeaur rechts vorn. Oberon inmitten der Feen, Genieen
und Elfen . Scherasmin links vorn.

Nr . 4. Enſemble .

Chor von Feen . Ehre und Heil dem, der treu iſt und brav !

In Oberon zeigt ſich ſtets ein Freund !

Doch weh ihm, der feig iſt , Verräter und Sklav !

Die Nache der Feen bereit erſcheint .

Ehre und Heil dem, der treu iſt und brav !

Ehre und Heil !

Hüon u Oberon) . Sei ein Führer mir , holder Geiſt !

Zu dem Thron des Ungläub ' gen leite mich,

Dort ſei der Arm , ſei das Herz bewährt ,
Dort zeig' die Treu ' deines Hüons ſich.

Oberon . Es küßt die Sonne den Purpurſaum
Der um Feenlauben fließt ,

Oft muß ſie ſinken in jene Flut ,

Eh, ſterblicher Ritter , vergönnt dir iſt

Zu nahen Bagdads Schloß .
( Er bewegt ſeinen Lilienſtengel . )

Doch ſieh ! mein Lilienſcepter weht ,
Und Bagdad liegt vor dir .

( In der Mitte des Hintergrundes ziehen ſich die Blütenranken wieder

nach oben und wie in einem Blumenrahmen von der Abendſonne be⸗

leuchtet, wird am Ufer des Tigris die Stadt Bagdad ſichtbar. )



eile,

Hůũ

nieen

rav !

vI
C

Stadt zeigend) .
Scherasmin (erſtaunt ) ,

Kann

Ja , auf goldne

üon (ebenſo) ,

Web

Chor und Ballett (teilen ſich raſ
die

T

er , Oberon.

ch zu beiden

auſend ! Was

Sich das Abendrot ergießet ,
Und der Strom in reicher Zier
Schnell zu ſeinem Meere fließet .
Doch

Die mir
Ob

Oelrdſt

hor der Ften .

D· te

Eil , o Held !

Eil ,

mein

ur fort , die Lieb wird dir

Liebe

och ach, wo find ' ich ſie,
Liebe im Schlummer hat geſpendet ?

denn 193
H0ew,

ſtr

Liebe

Sund Ruhm ,
Lieb' ſei dein Eigentum !

n. Sei ein Führer mir , holder Geiſt !

Zum Kalifen leite mich !
Dort ſei der Arm , ſei
Holder Geiſt ,f
Leite zu
Dort ſei der
Dort zeig' die

das Herz
ſei mein Führer ,

dem 0f. verr

Arm ,

wor

getroſt!
ebe kühn !

in Babylon erblühn .
hwindet unauffällig inmitten der Feen und Elfen. )

0o Held !
werden bald dein ſchönes Eigentum !

bewährt !

f ' nen mich!
ſei das Herz bewährt ,

Treu ' deines Hüon ſich!
Sei mein Führer ! — Du holder G

35⁵

Seiten , nach hinten

iſt da zu ſchaun !

ich meinen Augen traun ?

Zinnen hier

Nach Ruhme

und Ruhm ,

Yrt!

910eiſt !

Feen , Genieen und Elfen ( verſchwinden nach allen Seiten hin).
( Oberons Blumenl
vollen

viede
ne be⸗

r.)

oben,

ger verſinkt ; die Blütenranker
Anblick der in der Abendſonne liegenden Stadt

unten und nach den Seiten hin z

ziehen ſich vor dem

Bagdad nach
)



Zehnler RNuftritt .

n.Hüon von Bordeaux , Scherasmin zu ſeiner

Hüon (ſprichü). Das holde Traumbild war nicht eine

Täuſchung ?
Die herrliche Erſcheinung —für mich ?

Scherasmin . Sie lebt und bald nennt Ihr ſie Eure Braut !

Der Kaiſer hat befohlen , den

Zur Linken des Kalifen und

Zu küſſen , zu entführen — w

Nun mein ' ich ernſtlich , wenn

Ihr laßt das Töten , haltet Euch zur Braut !

Indes Ihr n dem rechten Mittel ſucht ,

treffe uns der junge
( Er unterweiſt Scherasmin , vorauszueilen

hinten ab).

Elfter Ruftritt .

Hüon von Bordeaur all

Nr . öa. Arie .

Hüon. Von Jugend auf in dem K ampfgefild ' ,

Die Lanze hoch und vor den Schild

Stets da, wo ſich der Mann erprobt ,

Am wild ' ſten —— — und Kampfluſt tobt .

Führend des Vaters Schwert ,

Stolz , daßſein Name mich ehrt ;da5
Im Herze n noch die Liebe ſchwieg ,
Mein einz ' ges Streben : Sieg ! Sieg ! Sieg !



WMWeber,

gießt ſich aus ein ſanft ' rer

meines Aäbin

Nichts reizend
n mich zu

ber auch 1
28 8 2 E5

welch' düſt ' rer
en Tod zö

tiv und Ar

er Arie N

weicht

vie ſo benen ſiege
Sklar

von Chr —
rt w id über das Feld

Lanzen ſtarren in fan er Reihl
Sturm und

donne

D ie nicht ,

§̟ S 155
ein

— ger, ſteiler Wall ,
1

V Leben und Tod ,

Jedes
Und die Schwe rter ulnn in des Kampfes Wut ,

Bis ihr C Blut !

Vorbei die Schlacht Der Feind verjagt !
9

ie frühere Glut mich belebt!
dü Trauerflorl

g' ich vor !

dem Ruhm !

Ritterſchar ;

Lanzen zerſplittern all ;

Fraun der Nacht !

ie

r. 5a kompo

herbei ,
. —



Eine offene Halle im Harem des Kalifen Harun al
Mittelthor , hinter welchem eine Terraſſe und eine vom J
leuchtete orientaliſche Landſchaft ſichtbar , iſt mit einem ſchw
verſehen , welches zu Anfang offen ſteht. Seiteneingänge
links vorn. Von der Decke eine brennende orientali

Web er , Oberon.

Wie der Spätwind rauſchend gelblichen Blätte
5

So zerſtiebt iſt der Ungläub ' gen Herrlichke eit.

Klag ' , du Tochter des Morgenlands , klag' und wein '

Dein Liebſter liegt ſtarr in dem kalten Mondenſchein ,
Das Auge , das du noch zuletzt geküßt ,
Nun Beute den Geiern und Raben iſt .

Klag ' , du Tochter des Morgenlands ,
Dein Liebſter liegt ſtarr in dem Mondenglanz !

5 Frankr eichs adlig ſchönen Fraun !
Ritter ſchaun !

8•il allen ſchönen Fraun daheim ,
Die treuen Geliebten kehren heim !

Hört ! Sie nahn mit Siegesſchall ,*
Die erkämpfet des ſtolzen Moslems Fall !
Auf zum Feſt ! begiiunt den Reih ' n!

Füllt den Pokal mit goldnem Wein !

Harfenſchall und heller Klang
Jauchzet laut den Siegsgeſang ! lJ

Er wendet ſich nach rechts hinten zum

Verwandlung

die den Raum mäßig erhellt .

Zwölſfter Nuftritt

Rezia allein ; tritt von hinten rechts Mitte ein.

Nr . 6. FJinale .

zia. Eil ' , edler Held ! befreie dir

Die Braut , die deiner wartet hier !

Eh' ſoll die Hand mir Tod verleihn ,
Als eines andern ſein denn dein !



Weber , Oberon. 39

Ja , o Herr ! mein Heil , mein Leben !

Rezia iſt für ewig dein ,
Liebe wußte wohl zu prägen
Meiner Bruſt dein Siegel ein.

Ja, im Herzen ruht dein Bildnis ,Ja ,
Dort beſtimmt es

ganz
mein Los !

Ja , im Herzen ruht dein Bildnis ,
MiWie der Tropfen in der Tulpe

Thaugetränktem Liebesſchoß .

Ja , o Herr ! mein Heil , mein Leben !

Rezia iſt für ewig dein ! —

Fatime ( tritt eilig durch die Seitenthür rechts ein).

2E

Dreizehnter Ruftritt .

Fatime , Rezia zu ihrer Linken.

Fatime (freudig ) . Glück! Freudel Gerettet ſind wir in der Not !

Auf ! Er iſt da und trotzet kühn dem Tod !

Rezia (erwartungsvoll ) .
Süße Fatime , rede weiter fort !

Fatime . Heut ' Abend führte zu Namuna ihn

Der Zufall ! nein , das Schickſal ! fürwahr , das Schickſal !

Dort , ganz Wort für Wort , hört er, was dir im Traum

erſchien ,

Und ſchwur zu retten aus den Feſſeln dich,

Wo
11

85 den Tod für ſich!

Rezia 5 Wonne) . Sagt ich' s nicht ? Sagt ich' s nicht !

geide . O welches Glückl

Aezia . Seine Nähe trag ' ich kaum !

Fatime . Sie erträgt es kaum ! f
Zeide . O welches Glück !

RAczia. Seine Nähe trag ' ich kaum ! J
Fatime . Sie erträgt es kaum !

geide . Owelches Glückl uo welches Glück

Hoffnung gab ihn (ur zurück !



trag '
rträgt es kaum !

geide. O ſeine Nähe ſtrag ' ich!Beide. eine he ſträgt
——

H rt man ſch
Und ſieh , die
W̃ e᷑iVet

tſcharenmuſik ( bewegt ſich, langſam von links hinten
E 1115 auf die Der

Mesru (der ſehr dicke Anführer der Hare
wackelnd und langſ anordnend mit ihnen) .

Dreißig Kann Wachen ( von ebendaher , nehmen hinter der A
Aiufſtel

Vierzehnter Auſtritt .

Janitſcharenmuſik . Mesru . Wachen . Haremsdamen .
Fatime .

Chor . Dunkel iſt es ſchon und ſpät ,
Und von jedem Minare

2 *



zia.

Weber , Oberon.

Stimmen zum Gebet ſchon riefen ,

——
Lüftchen ſelbſt ſchliefen .

Länger bleibt nicht hier am Ort ,

Fort 8 —. —
4 fort , fort , fort !

in Jubelkläng
dich drängen ?

3771 thut dich ja kund

Kezia (be

8
8 glüh ' nde Aug' , beredter Mund !

Daß dich nicht verrat ' ein Wort ,

Fort zur Ruhe , fort , nur fort !
Nur fort ! nur fort ! fort ! fort !

igt herauf und üb

Seele , froh in e 0
ich zurück dich drängen?

laut thut dich ja kund

glüh ' nde Au

Daß dich nicht verrät ' ein W

Fort zur Ruhe , fort , nur fort !

zur Ruh ' , nur fort !

Rezia (be

Nur fort ! nur fort ! nur fort ! nur

Länger bleibt nicht 5 am O t ,

Fort zur 155 fort zurRul
Dunkel iſt es n und ſpät ,

ind von denn Minaret
Stimmen rufen zum Gebet !

Das Lüftchen ſelber ſchlafen geht ,

Forrt, drum fort ! fort , nur fort !
Nur fort , nur

—5esru (giebt nach den Trommelſchlägender Part

Geichen, ſie mit beiden b Händen nach mꝛ
hineindrär d).

Rezia und Fatime (gehen mit z

Die andern zehn Damen (g
Die Janitſcharenmuſik be

hn Damen links vorn
ehen rechts vorn ab).
wegt

hinwegh.

ab).

gt ſich langſam nach rechts hinten



Die Wachen (folgen) .
Mesru (eilt nach hinten und giebt einen Wink) .
vier Rann von den Wachen (folgen ihm und nehmen je zwei

und zwei Annie⸗ an den Eingängen der Frauengemächer rechts
und

ilt durch das Mittelthor hinaus , verſchließt ſorgſam die
Üügelund entfernt ſich nach rechts hinten ) .

he der Nacht verbreitet ſich über die vom Mondlicht üb
Halle. )

kleinen
ich übeinks; die Tafel iſt mit einem g

rüchten , Kaffee und Hcherbek in
Diwans an den Wänden. Von D

ngelampe . Es iſt Tag.

Erſter Auftritt .

Harun al Raſchid ſitzt zur Rechten, Babekan zur Linken d
vor jedem ſitzt ein kleiner Mohrenknabe mit gekreuzten Arme
Große des Reichs ſtehen mit gekreuzten Armen hi der
Leibwachen ſind rechts und links zur Seite aufgeſtellt ,

mit gekreuzten Armen die Diener Haruns . Mesru recht

Rr . 7. Chor.

Chor (verneigt f ſich). Ehre ! Ehre ! (Ebenſo. ) Ehre ! Ehre !
(Ebenſo. ) Ehre ſei dem mächt ' gen Kalifen und Preis ! ne
(Ebenſo. ) Beugt euch, Gläub ' ge , tief in den Staub vor ſeiner 8

Macht! l
Fluch treff ' den Ungläub ' gen , der es wagt zu trotzen ihm ,

f



zwei
echts

die

hre !

iner

hm,

Weber , Oberon . 43

Wenn er, ſowie der Morgen lacht , entfliehen ſieht die Nacht .

Wie oben. ) Ehre ! Ehre ſei dem großen Kalifen und Preis

(Ebenſo. ) Beugt euch , Gläub ' ge , tief in den Staub vor

ſeiner Macht !

oben. ) Ehre dem Kalifen , ja Ehre und Preis !

Harun (ſpricht zu den Anweſenden) . Schweigt ! Zu Babekan. )

Hört , mein Prinz , die Stunde iſt gekommen ,
Wo nach Allahs Gebot , wie Ihr vernommen

Und wie die Aſtrologen mir verkünden ,

Rezia , mein Kind , den Gatten ſollte finden !

u. Auch meine Ungeduld iſt hoch geſtiegen ,

Zum ſchönſten Ziele meine Wünſche fliegen !
Laßt mich die Braut nun ganz gewinnen ,

O laßt das Ho
ſt ſ.

hzeitsfeſt ſogleich beginnen !
hlan ! Zuſeiner Umgebung. ) Geleitet Rezia herbeil

mund entfernt ſich eilig rechtsMesru ( verbeugt ſich vor §
m den Befehl aus ith ).

Großen des Reichs (entfernen ſich links Mitte ) .

Leibwachen , die Diener, die Mohrenknaben (g
S urechts und links

Harun und Babekan (ö
echt

efinden ſich auf ihren Sitzen all

Zweiter Nuftritt .

Harun al Raſchid. Babekan . Rezia , Fa
Rechten Haruns .

te und Bajadere :

Ar . 8. Balkett . “)

Acht Bajaderen Gewegen ſich im anmutigen Tanz von rechts

Mitte heraus ) .
Rezia und Fatime (folgen ihnend.

Acht Sajaderen (chließen ſich im graziöſen Reigen an und alle ver⸗

neigen ſich zum Schluß des Tanzes vor Harun) .

„) Nach den ſechzehn Takten dieſes Balletts bringt die Original⸗
partitur drei melodramatiſche Sütze; zwei davon befinden ſich in der

alten Berliner Partitur .



Tochter ,
chauplat

e mich:
of undder linken Seite hinter dem S

hwertergeklirr

Hüor
er Leibn

niederſtr

Dritter Auſtritt .

iſt's 5 O rett
Und ſo erklärt dich

Er küßtſie.)
wach' ich oder iſt ' s ein Trau

ke haut den frechen Eii
Wn e

Babekau . 1 die

Hüon (zu
i

Biſt t zu50
O Glück , dann dank ich dieſe Gunſt !

Babekan 6lieht ſeinen Säbel und dringt auf Hüon ein).

Hüon . So fahr ' denn hin , ungläubiger Verräter !

os, haut Babekan mit eir
Säbel aus der Hand und ſticht n

Babekan (finkt widerſtandsunfähig tödlich get
tiſch zu Boden) .

n wuchtiger
ch.)
en vor dem Mi

läßt Rezia



zoino!eine !

＋

Rittel⸗

Harnn (auf Hüon zeigend) , Auf ! haut in Stücke ihn !
u desReichs , die Wachen und Diener (wollen ſich auf

Das Horn! das Hornl !

8 Augenblic
rd aufmerkſam auf die rechts vorn ſtehende Fa

haut ſie neugierig und küßt ihre
ſſend).Hüon (Rezia un

Dank dir , o Helfer le Dem Kai

Hab ' mein Verſprechen treuli
f

Palaſtes oſe

HHarUr Zorn!
Wunderhornt
s vorn zumAbgang .

Verwandlung .

Kurzer, dicht verwachſener Garten am Palaſte Harun al Raſ
fEs

Vierter Nuftritt .

Fatime eilt von links herbei. Scherasmin folgt ihr.

Scherasmin (ppricht). Fürchte dich nicht , meine kleine Un⸗

glänbige ! ( Rückwärts blickend. ) Du ſiehſt , deine Gebieterin

thut ' s auch nicht . Blick dorthin , wie ſie mit meinem Ritter

die erſten Liebesworte tauſcht .

Fatimt . Ich muß dir wohl trauen , da ich ſonſt keine

Hoffnung habe , meiner Gebieterin zu Folgen. Kannſt du

aber ein Mädchen lieben , das einen andern Glauben be⸗
kennt , als den deinen ?

Scherasmin . Ei , wenn ſie mich lieben kann , werde ich ihr



46 Weber ,

auch glauben ! Liebe glaubt immer ! —

Könnteſt du mich ein wenig liebmein Schãätzchenꝰ
Willſt du mir folgen ?

Fatime . O weh ,
Da weiß ich gar nicht ,
glaube doch,

d

du dazu ,
haben ?

Nr . 9. Ariet

Fatime . Arc biens einſam Kind
ſte Mädchen

Künſte nicht bekan
er*

Die

Oberon .

Nun ?

te.

7
nt mir ſind ,

Zu ziehn der Liebe Los.
Arabiens einſam Kind ,

Wüſte Mädchen 1055Gleich abgepflücktem B
Das auf d

Spurlos , wie ' s ihm be

Doch wenn mich Freut

latt bin ich,
em Bache ſchwimmt ;

Ein Weilchen , dann verliert es

eſtimmt .

ides Hand
Dem Wellenſpiel entriß ,
Und

8215
mich in ein

Blüh

Von ihrer Roſe ab,
NMrs 1.Als ich
N NWo Lieb' mir

Scherasmin (ſpricht).
biſt die meine! l Dieſer Kuß be
ſte.) Bei meiner Treu , du biſt d
ſelbſt, von der duſo lieblich ſingſt .

Hüon un d Kezia Commen von lir

gl

ich ihr neu gewif
Und Nachtigall wohl trennt

des Herzens R

fernes Land ,
*B.

uhe ſtört '

Genug , meine kleine Sängerin ! D
e unſern Bund .

Aber

man eher

Was ſagſt

das ſind zu viele Fragen auf einmall
was ich antworten ſoll .

daß ich es dir verſprechen kann .
ich

Dit
( Er küß

die Roſe und die Nachtigal

Att
7U¹

1



ſagſt
g lieb

tmall
er ich

SiuDu
r küßt
tigall

Fünſter Auftritt

Fatime und Scherasmin rechts. Hüon von Bordeaur und Rezia links.

Hüon. Laß uns nach dem Hafen eilen , Scherasmin ! —

Teure Rezia , es drängt mich , mit dir vor Ka iſer Karl

niederzuknieen . Hinwegl ( Er will, an Scherasmin und F n

nit Rezia nach rechts hinweg, zögert nach

hritten . ) Wir ſind auf dem falſchen Wege! l Gachrechts zeigend. )
eſer führt —

wieder in den Palaſt !
Sdhernemis Nein , Herr , wir ſind recht ! Nur fort , fort !

Fatime kerſchrecth. Man iommt ! ich höre Schritte !

rei Gartenhüter (eilen bewaffnet von rechts herbei) .

Sechſter Muftritt

Die drei Gartenhüter rechts. üon von Bordeaur und Rezia in der

Mitte . Scherasmin mit Fatime links.

Erſter Gartenhüter . Ergebt euch, Sklaven !

Hüon und Scherasmin 6iehen dieSchwerter )
Erſter Gartenhüter . Wie ? Ihr widerſetzt erich ? Gach

rechts rufend. ) He, Wachen ! Zu Hilfel
Fatime undRez ia (eilen erſchreckt nach links vorn ſid

Hüon ft mit dem erſten und zweiten ).

Scherasmin (ebenſo mit dem dritten Gartenh

Zweiter Gartenhüter . Hört uns denn niema md ? ( er be⸗

merkt das Horn an Hüons Seite und er entreißt es ihm, währ

und Scherasmin mit den beiden andern kämpfen.) Halt !d
ird uns Beiſtand herbeirufen ! ( er ſtößt mit voller Gem

w

18 unter heftigem Donner und Blitz plötzlich finſter . )( E
Iweiter Gartenhüter (wirft entſetzt das Horn von ſich).

Die drei Gartenhüter (eilen erſchreckt nach rechts davon) .

Die
i

. — paare (wereinigenſich wieder) .

Hintergrunds ziehen ſich die Zweige nach
oben und

ume, wäh⸗( In der Mitte des
e in einem Blätterrahmen zeigt ſich in einem dunkeln

rend ſich derVordergrund wieder erhellt , Oberon , einen ſternen⸗

gleichen Lichtſchein von ſeinem Haupte aus verbreitend⸗



Auſtritt .

Oberon i
Fatime links.

Siehenter

Um dieſes

Rezig . Komm ' Heil oder Wehe ,
tter lieben und ihm folgen durch
Oberon . Genug !

Ri

t l, der
mit dem K

Er
man erbl

Oberon .

N3Was euchauf dasſelbe .
mert euch, daß Oberon e

Verbleibt , ſo lange ihr der F1
Lebt wohl ! ( Zu Hüon. ) S

lich ſiegen !
Er verſchwindet wie im Fluge langſam nachrechts . )

tre

Achter Auftritt .

Hüon von Bordeaur und Rezia rechts. S

Nr . 10. Tuartett .

Hüon und Scherasmin . Über die blauen Wogen ,
Über die Fluten hier ,



Weber , Oberon.

Bezia und Fatime . Hätten die Wogen nicht Grenzen ,

Nicht Küſte die Meerflut hier ,

Doch zöge Arabiens Tochter
Furchtlos dahin mit dir .

Alle vier . An Bord denn ! — An Bord denn , an Bord !

Fort , da der Himmel rein ,

Und günſtig weht der Wind !

Die Herzen ſind treu wie unſer Boot ,

Und hell von Hoffnung ,
Wie Segel in der Sonne Schein !

An Bord , an Bord , da der Himmel rein

An Bord , an Bord , da günſtig weht der 2

An Bord , an Bord , an Bord !

( Sie wenden ſich nach hinten .

Felſenlandſchaft . Es iſt finſter

Neunter Auftritt .

Puck allein.

Kr . 11. Solo , Ehor und Sturm .

Puck Geſchwörem
id den Lilienſtengel ſchwingend) .

Geiſter der Luft und Erd ' und See !

eſte der Glut in heil ' ger Höh' l

All , die gebieten Flut und Wind ,

Kommt bierher , ihr Geiſter , geſchwind!
Ob ihr gebannt in die Höhlen ein,

Karg
nur beleuchtet von Demantſchein ;

Oder in den Waſſern tief ,
Wo die Perl ' gefeſſelt ſchlief ;
Oder dort in Himmeln weit

Wo kein Auge Beiſtand leiht ;

links



Nichts als das ?
ho hol ho ho!

hohoho ! Hohohohoho !
ht ' re Arbeit nie ich ſah

zog' und Wind ! —Hoch auf und hohl
yh1 —Geſcheh ' n ! — Leb' wohl ! leb lebe

wohl !
( Donner und Blitz. )

puck und die Geiſter werſchwinden , woher ſie
( Es wird dunkel. )

( Die Felſenlandſchaft verſchwindet unauffällig nach oben. )



leb'

erfläche und ein Wrack wirt
vorüber getrieben . )

nerſchlag allei :

erholt ſich. Aber wo foll
ich

ſie finden hier an dieſ
iſt dies deine Freundſchaft ?

eine !
n ſpülen den Zauberbecher ans Ufer. )

( er eilt nach dem Becher hin und
61 Es iſt der Zauberbecher ! Er re

neine ſüße Rezia !
( machdem ſie getrun

110
n fühl ' ich neue Ste

Hoffnung ſtrömt durch meine Adern !
Willſt du lier Wweiſen, während ich (nach rechts
ien Hügel beſteige, und mich umſchaue, ob irgend
chliche Hilfe in der Nähe iſtꝰ

185

men



zeber , Oberon .

Rezia . Das will ichl

Hüon. Ich kehre bald zurück ! ( er entfernt ſich auf dem

Felſenpfad nach rechts oben. )
( Es wird etwas heller. )

Zwölſler Auſtritt .

Rezia allein, ſich erholend und erhebend

Nr . 13. Scene und Arie .

Rezia . Ocean , du Ungeheuer ! Schlangen gleich
Hältſt du umſchlungen rund die ganze Welt !

Dem Auge biſt ein Aublick voll Größe du,

Wenn friedlich in des Morgens Licht du ſchläf

Doch wenn in Wut du dich erhebſt , o Me

Und ſchlingſt die Knoten um dein Opfer b

Zermalmend das mächtige Schiff , als wär ' s ein Rohr :
8

Dann , Ocean , ſtellſt du ein Schreckbild dar

( Die Wellen werden etwas ruhiger und heller . )

Noch ſeh' ich die Wellen toben ,

Durch die Nacht ihr Schäumen ſchleudern ,

Au der Brandung wild gehoben ,

Jede Lebenshoffnung ſcheitern ! —

( Die durch die Gewitternacht verdrängte Abendſonne zerteil

zelnen Strahlen die Wolken. )

Doch ſtill ! ſeh' ich nicht Licht dort ſchimmern ,

Ruhend auf der fernen Nacht ,

Wie des Morgens blaſſes §

Wenn vom Schlaf er erwacht ?

( Die Wellen werden immer ruhiger . )

Heller nun empor es glühet
In dem Sturm , des Nebelzug

Wie zerriſſ ' ne Wimpel fliehet ,

Wie wilder Roſſe Mähnenflug ! —

( Die Abendſonne ſtrahlt hell und voll am Himmel. )

imern ,



2em
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Weber , Oberon. 53

Und nun die Sonn ' erſtrahlt ! die Winde liſpeln leis ;

Geſtillter Zorn wogt nur im Wellenkreis .

Wolkenlos ſtrahlt jetzt die Sonne

Auf die Purpurwellen nieder ,
Wie ein Held nach Schlachtenwonne

Siegreich eilt zur Heimat wieder . —

Meer wird ganz ruhig und die untern Wolkenſchichten zer⸗
teilen ſich.)

Ach! vielleicht erblicket nimmer

eder dieſes Aug ' ihr Licht !
LeLebe wohl , du Glanz , für immer !

Denn für mich erſtehſt du nicht . —

( Die 8 3
Ein Schiff zieht entfernt von rechts nach links vor

Doch was glänzt dort ſchön und weiß ,

Hebt ſich mit der Wellen Heben ?
' s iſt die Möwe , ſie ſchweift im Kreis ,

Wo die Flut raubt ein Leben !

Nein —kein Vogel iſt ' s! — Es naht ! l

Heil ! es iſt ein Boot , ein Schiff !

ind ruhig ſelgelt ' s ſeinen Pfad ,

Ungeſtört durch das Riff . —

O Wonnel Mein Hüonl zum Ufer herbei !

nimmt den Schleier ab, der ſie umhüllt , und giebt damit nach dem

Schiffe hin ein Zeichen. )

Schnelll Schnell ! dieſen Schleier ! Er weht ! o Gott ,

ſende Rat !

Sie ſehn mich ! Schon Antwortl Sie rudern mit Macht !

Hüon ! Hüon ! Hüon ! —

Hüon ! Hüon ! Hüon ! Hüon ! Hüonl !

Mein Hüon ! Mein Gatte ! Die Rettung , ſie naht !

Rettung naht ! Rettung naht ! Rettung naht !

Sie will nach links hinten ab. )

nne geht ur

Abdallah und drei Seeräuber ( treten ihr entgegen) .

( Der Himmel zeigt ſich hell und das Mondlicht überflutet das Meer. )
gt f



Weber , Oberon.

Dreizehnter Auftritt .

Die Vorige . Abdallah und drei Seeräuber .

Abdallah (ſpricht), Ha ! Eine ſchöne Beute , bei Mahomet !
6 greift ſie, und dann ſchnell wieder zur See .

der (ergreifen Re und ziehen ſie na

Reſia⸗(in größter Angſh. Hüon ! Hüon ! Rette mich !

Hilfel
Hüon (eilt von rechts oben über den Felſenweg herbei).

Hilfe !

Vierzehnter Auſtritt .

Die Vorigen . Hüon von Bordeaur .

Hüon. Fluch und Verderben ! Böſewichter !

Abdallah und der dritte Zeeräuber ( w
trecken ihn bew os auf das Felſenlager rechts nieder . )

Abdallah . Nieder mit ihm !

Rezia (reißt ſich los und fällt Abdallah zu
§

Gnadel

bdallah ezu den andern) . Ins
zeigend. ) Überlaßt ihn fein em

Die Seeräuber ( ſchleppen Rezia nach
Hllon beſinnungslos liegen).

fen ſich auf Hülon und

laſſen

Muſtll . “)

Oberon (ſegelt durch die Lüfte von rechts oben nach links unten in
inem mit zwei Schwänen beſpannten Muſchelboot herbei).

Amklaren Himmel zeigen ſich die Sterne . )

Oberon ( ſchwimmt auf der Meerflut von links kommend ans
das Muſchelboot hält , er ſteigt aus , giebt einen Wink nach rechts
das Muſchelboot entfernt ſich dahin) .

„) Oberons Erſcheinen wird in der Originalpartitur von ei
Inſtrumentalſatz von dreizehn Takten , G- dur , von Weber als Nr
bezeichnet, begleitet .



Weber ,

Fünſzehnter Muftrilt .

Oberon allein.

iſet! Oberon (ſpricht). Du armer Sterblicher ! Wie

es mich,

Daß ich auf ſolche harte Probe muß

Staubgebor ' nen bange Seele ſetzen .

ch bl nur treu — und wenn vorbei die?
d dir dein Freund , von dem GGelübd ' bef

Für jeden Augenblick des Leidens
Mit Jahren —. —n8 und 115ßer

—3
Zal

len.

los ! Puck (erſcheint von rechts )

Hechzehnter Nuſtritt .

ade! Puck, Oberon zu ſeiner Linken.

puck . Hier , großer Oberon !

Oberon. e, was hier iſt zu thun !

( Auf Hüon zeigend. )

Hüte jenes Kind aus Staub ,

Daß es kann im Schatten ruhn ,

Nicht ſei nächt ' get ) aues Raub ,

Bis die W
wenn ſeben Tag⸗ vorbei,

Ankern fern in Tunis Bai

85
Die Piraten . Trage dann

und Schlafend dorthin dieſen Mann ,

Leg⸗ ihn zwiſchen Lilien ,§Flieder ,
In Almanſors Garten nieder!
83puck . Was du willſt , es ſoll geſchehn ,

Süßer Duft ſoll ihn umwehn0



Weber , Oberon.

Hier auf wüſtem Felſenſtrand ,
Wo noch nie ein Blümchen

( Er ſ

( Ein Roſenſtrauch ſteigt vor
von Lilien, Roſen, Myrten und Flieder

in; an Stelle der un
ütenwölbung mit der Ar

beſtrahlte Meer. )

hwingt ſeinen Lilienſtab . )
Hlüons Felſer er empor; Blütenzweige8 7 5

nſich von obe

Puck. Sieh ! — Vollbracht ! — Kein Thau nun mehr
7* 1

Kein Sonnenbrand dringt zu ihm her !

Und horch — es ſchallt de

Meermädchens durch die S

Süßer Ton in Lüften lind ,

Oberon , dein Reich beginnt !
Meermädchen ( tauchen aus den Fluten auf und wogen darin

3
r Zauberton
tille ſchon ;

und her).

Hiebzehnter Auftritt .

Puck, Oberon zu ſeiner Linken. Meermädchen im Meer a
wogend. Dann Nymphen , Sylphiden , Elfen , Feen, der Me

nd ab⸗

Tr. 14. Finale .q27

Meermädchen (ſingt). Owie wogt es ſich ſchön auf der Flut ,

Wenn die müde Welle im Schlummer ruht !

Leiſe verſchwand der letzte Sonnenſchein ,

Und ſich die Sterne dort oben reih ' n,

Und ſich der Nachthauch hebt ſo ſanft und mild,

Düfte entatmend aus fernem Gefild .

O wie wogt und ſingt ſich ' s hold ,
Trocknend der naſſen Locken Gold .

Oberon und Puck ( venden ſich nach hinten und wechſeln dabei die

Stellung ) .
Reermädchen . O wie wogt es ſich ſchön auf der Flut ,

Wenn ſtille Nacht ihr am Buſen ruht !



Weber , Oberon .

D der Wächter lehnet im Dämm' rungſchein
dem Turm , den die Zeit ſtürzt ein,

ekreuzt ſich, murmelt ein frommes Gebet

ud horcht auf das Lüftchen , das zaub' riſch weht .
ie wogt und ſingt ſich ' s hold

rocknend der naſſen Locken Gold.
tretend ) . Meiſter , ſprich ! Es iſt gethan !

Soll ' n wir tanzen auf dem Plan ,
Oder in der Mädchen Sang

Miſchen froher Lieder Klang ?

Obtron (ebenſo) . Beſſern Lohn verdient haſt du,

Ich verweil ' und ſeh ' ihm zu.

Oberon und Puck ( bewegen nach allen S

615 ſtengel .
hin 5

Hi

88888
11 (

hin ihre Lilien⸗

her, hierher , ihr Elfen all ' !

Kommt , tanzt nach der Nymphen melod ' ſchem Schall !

Eilt und beweiſet den Mädchen der Flut ,

Daß die Geiſter der Erde auch froh und gut .

ab⸗ Kommt ſo flüchtig und ſeid ſo ſchön ,

ott. Wie Blüten im Hauche des Sommers weh' n.

Hierher ! hierher !hier her, ihr Elfen all ' ,

Tanzt nach
der Ntymphen melod ' ſchem Schalll

ut, 8 dem Waſſertauchen Reermädchen auf und kommen ans Land;
vonbeiden en, von obenund untenzeigen ſich Ayr uphen , Sylphiden ,

Elfen und Seen
udcktuangren enftgelfernrereoeAlle tragen transparente Lilienſtengel , welche nach der Muſik gedreht

verden und auf der Kehrſeite hellfunkelnde transparente Sterne von

zeigen. Es bilden ſich bis zumSchluß immer wechſelnde Gruppen . )

Puck , Uymphen, Jylphiden , Keermädchen , Luſtgeiſter .

Wer blieb im korallenen Schacht ,
Wenn der Mond auf ſtillen Wogen lacht ,

8 Und die Sterne ſchmücken das blaue Haus

Wo nächtlich ſie gehn , wandern ein und aus ?

Wohlgemut ! wohlgemut ſegelt fort !
über der See glühn ſo mild ſie dort ,



Weber , Oberon.

über der See glühn ſo blaß ſie dort !

ohlgemut ! wohlgemut ſegelt fort !

Ser blieb im korallenen Schacht ,

Wenn der Mond auf ſtillen Wogen lacht,ie Sterne ſchmücken das blaue
ö

ſie wande rn ein und aus ?

WẽṼohlgemut! wohlgemut , ſegelt fort !8 115‚
Über der See glühn

mil

——
lgemut ! wohle

Segelt fort !

ron , Elfen .
Wenn der Mond ſcheint
Und die Sterne ſchmücken das

ch wandern ſie ein und

t! ſegelt fort !

ilie Schoß ,E S0

9Haus

ſcheint Wald und M

eſchmücken das blaue Haus ,

Wo wandern ſie ein 1

Wohlgemuti wohlgemut tanzen wir !

anzen wir Ufer entlang bei der hellen Zier !

eee wohlgemut tanzen wi

tzen wir ! tanzen wir ! tanze

T
N

— 2 —

Sr oßes Sch

( Der Reeresgott zieht auf einem m

Waſſerk em Fabricgb
rechts und Bliütenſtäben

i

den; die Blumen und Blüten flammen alle plötzlich auf
Licht. )

und Moos ,



Oberon.Weber ,

Dritter Aufzug .

en des Emirs Almanſor zu Tr

vorn ein größerer Buſch mit einer Bank davor. Sonnenaufge

Erſter Nuftritt .

Fatime in Sklavenkleidung , allein.

Fatime ( auf der Bank links ſizend, ſpricht). Arme , arme , Fe
Wie traurig hat ſich

dein Schickſal verändertl Vor kur
di inſtigtſte Dienerin einer mächtigen Prinzeſſin

jetzt die niedrige Sklavin Ibrahims , des G

rs von Tunis . Und meine Gebieterin , 5 ſchöne R

Iſt ſie in dem mitleidloſen Ocean verſunk der

wüſten Strande umgekommen ? Nein ! Ich will
uungnicht aus meiner 1

15
verbannen , hatte ich dochver⸗

gangne Nacht einen Traum , der gutes Glück prophe

Nr . 15. Arie .

Fatime . Arabien , mein Heimatland ,

Du Land , ſo teuer mir !

Iſt ' sdoch , als flög ich übers Meer ,

Wär Wicherttin in dir .
Und ſäh dort meines Ve

Dicht unterm Dattelbaum ;

Und der Klang der Töue der Fröhlichleit
allt mir wie T

Da hört ' ich bei leiſem Zitherſchlag
Ein Mädchen ſingen

ei

Von Zenab, “ ) die dem

Mit dem Jüngling ihrer

lufſtehend . ) Al, al, al , al , al, all
Sei ' s auch finſtere Nacht ! Al, al, al , al , al, al !

F.ab iſt ein arabiſcher Frauenname
rdar iſt der Aufſeher des Frau



Oberon.

Doch der Morgen für mich und für Juſſuf erwacht

die Blumen des Gartens geſchloſſen ſich aue

doch Roſe des Herzens im Liebeshauch .

al, al, al, al, al ! Bald vorbei die

inter uns Anderuns ) und

al, al, al, al, al, al, al, al , al !

E

Æ
8

2
0

22

l, al, al, al, al, all

Horcht , es wiehert ſein Roß ! Al,

Beweiſe mein Berber zu) dich treu

Durch die ſalzige ? e geht ' s lÜwie ein

Es bleibet die Angſt mit den Türmen zurück .

Al, al , al, al , al , al ! Auf der Grenze wir nun !

Und wir lachen des 5 — und des Anderun .

Al, al, al, al, al, al, al, 5 al, al !

Scherasn min ( ommt in

Zweiker Ruſtritt .

Scherasmin , Fatime zu ſeiner Linken.

Scherasmin . Fatime ! Liebchen ! Hier ſiehſt du mich nur

1der Kleidung meines neuen Standes , den ich ſo gut als

möglic ertrage . Darum ſei nicht ſo niedergeſchlagen, mein

Kind und hoffe auf beſſere Zeiten . Freilich , wenn ich an

meine frühern Jahre denke ! Was für frohe Tage habe ich

da erlebt ! Nun, ich meine , die will ich auch künftig dor
wieder erleben ! ( er geleitet ſie nach der Bank links und nim

dort zu ihrer Li 1ken Platz. )

Kr . 16. Duett .

An dem Strande der Garonne

Mich im Lenz des Lebens freuend ,

Als allein ich laufen konnte ,

Knuff und Puff und Stoß nicht ſcheuend ,

Arbeit meidend , liebend Spaß ,

derun iſt die Benennung für den Harem.
erroß zur Flucht.

2

9 2
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Reßber, OberoWeber , Oberon.

Waffenfeind , kein Weinverächter,
Prügelnd jedes Nachbars Sohn

Und küſſend alle Nachbars Töchter .
Schritte nach reck

Fatime (ſteht betroffen auf und macht einige

Scherasmin (erhebt ſich und führt ſie nach der Bank zurück).

O wie flohn die Tage ſchön ,

Dort an jenes Fluſſes Höh ' n!

O wie flohn die Tage ſchön ,

Dort an der Garonne Höh' n,

Dort an jenes Fluſſes Höh' n!

Falime (ſteht auf). An dem Strom des Bendemir “)

Sah zuerſt das Licht ich glänzen ;

Dort verlebt ich Jahr Jahr ,

Bei der Wellen leichten Tänzen ;

Wanderte mit meinem Stamm ,

Wo der Dattelbaum ſich neigte ,

Oder grüner Weideplan

Für der Herde Schar ſich zeigte .

Unbekannt war Kummer mir

An dem Strom des Bendemir .

Scherasmin (ſteht auf). Sich geändert hat die Z

Fatimt . Ausgelöſcht der Freude Flammen !
Wir ſind Sklaven ! Sklaven !

82

—

Scherasmin . Was kümmert da

Sind wir Sklaven doch zuſammen !

Darum fröhlich ſo wie treu

Laß uns jubeln , ſingen , lieben ;

Graben erſt und ſchnäbeln dann ,

Wie ' s Adam ſchon und Eva trieben !

geide . Alſo fröhlich ſo wie treu !

Laß uns jubeln , ſingen , lieben ;

Graben erſt und ſchnäbeln dann ,

Wie ' s Adam ſchon und Eva trieben .W̃᷑̃

8) Perſiſcher Fluß.



m Buſch ab).

la Puc techtenſtehend . )

itter Auſtrikt

Puck, Hüon von

ver laf

Aum

unde nal
enland kehr'

Vierter Auftritt .

auf dem Ruhelager , Scher

Schere
wir

freudig ſeine Hand. )
Scherasmin ! ( um

ach hinten. )

n Erſcheinen Pucks tritt ein Sätz Theatermuſi
keiner Weberſchen Partitur ſteht und wahrſcheinlich

rt iſt.



der Dame einen Wile in

r Wohnung Der
niemand als die Prinzeſſin ſein .

ie iſt ' sl ſie iſt ' s Jetzt aber euern Rat !

Was iſt zu thun ?

Unſ, re erſte Sorge muß ſein , Euch ,

dachtlos in de T. Nähe zu behalten . Ich w

n bitten, daß er auch Euch in ſeine Dienſte nin

5 wieder zurückkommt, müſſen wir ſuchen ,E
gere Kleidung zu ſchaffen !



Nr . 17. Terzett .

Hüon. So mu
ß
ich mich verſtellen ? —

Scherasmin .
Dies führt zum Ziel allein .

Hüon. Doch zittern mög der Freche ,

Der Rache will ich ihn weih ' n!

einige — nach hint
( Er tritt mit Sdnn
Fatime (vorn) .

er du die ſed bel
O ſende dem bravſten d
Die Schönſte der Schönen auch bald

nd Scherasmin ( treten vor) .

Geiſt , hoch verehrt , ſteh ' uns bei,

Schütze mein Schwert und mein Herz
hoch verehrt , ſteh '

1

er 9 tter nun98
zurückl

Scherasmin und Fatime . Geiſt ,

Schütze ſein Schwert und ſein Herz

( Sie wenden ſich zum Ab

8
zu

Säulenhalle im Palaſt Tunis
bogeniſt durch einen Vorchang8geſcloſſe ten

zwei Seitenei
ä Fünf or

Deck bel brennt und ver
Decke. D

Hechfter Nuftritt .

Rezia allein.

Nr . 18. Kavatine .

mein Herz , um Perſeswiens
enes C

das Hoffen , das floh !zezia . Traure ,
Thränen , entſt trömt für d
Kummer iſt jetzt noch meeineinziges

Gut ,

Wie Peris “ ) von Duft , leb ' von Seufzern ich ſo ;

Des Menſchen Schutzgeiſter bei den alten Parſen .
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ſei auch für and ' re wohl trübe ihr Quell ,
ir iſt er wie Geluns ? ) Gewäſſer ſo hell .

hr, die ihr ſonnt euch im Strahle der Luſt ,
Segler auf goldener Hoffnungen Flut ,

1 Wölkchen kann euch nahn , die Woge euch droh ' n,
Die Zukunft euch bringen voll Dunkel und Graun !
Doch die Geißel der Wüſte *) traf mein Herz , ach, ſo

ſchwer :
Abgeſtorb ' ner Baum ſcheut dengift ' gen Hauch nicht mehr !

Almanſor ( ritt durch die erſte Seitenthür rechts ein).

Siebenter Auftritt .

Emir Almanſor , Rezia zu ſeiner Linken.

Almanſor (vortretend , ſpricht). Reizendes Weſen , warum
ieſes traurige Lied ? Neune mir deinen Kummer . Viel

teht in Almanſors Macht .
Rezia . Kann er auch Tote erwecken ?
Almanſor . Nein . Aber die Lebenden kann er mit ſolchen

Entzückungen umgeben , daß ſie nicht länger um die Toten
n

2

22
2

Kannſt du das ? O dann verſchwende ſie nicht
n

Almanſor . Du biſt Almanſors Gebieterin ! Laß mich
dein Sklave ſein !

Kezia (macht eine abwehrende Bewegung) .
Almanſor . Noch ein Augenblick und ich könnte leicht mich

daran erinnern , daß ich auch dein Herr bin .
Kezia (geht traurigen Blickes durch die zweite Seitenthür links ab).
Almanſor (erregt , will ihr mit ſchnellen Schritten folgen).
Koſchang Commt durch den Mittelvorhang und tritt ihm in den

Weg) .

en ſeiner Reinheit wird das Waſſer der Quelle Gelun, das
e Paradieſes genannt .

) Kamſin wird von den Arabern ein alles zerſtörender Wind ge⸗
nannt .

5



Achter Auftritt .

Emir Almanſor , Roſchana zu ſeiner Linken.

Almanſor ( wilden Blicks, zurückfahrend) . Roſchana !

zoſchana (demütig) . Was ergreift meinen Gebieter ſo

heftig ? Deine Wangen glüh ' n — dein Blick , Almanſor ,

iſt wild ! Habe ich dich beleidigt?
Almanſor (mit einigen Schritten nach rechts). Dein Anblick iſt

mir verhaßt . Er s meinem Wege .

Roſchana . So ſprach bisher der Emir von Tunis nicht

zu Roſchana . Das Blut des Propheten fließt in ih

Adern . Vergießen kann es mein Gebieter , aber nicht ſein

Weib beſchimpfen .
Almanſor . Mein Weib ? Bei Allah , noch ein Wort

e verworfenere Sklavin kennen ,
mehr , und Tunis ſoll kein

als die ſtolze Roſchana ! Er entfernt ſich durch die erſte Seiten⸗

thür rechts. )

Neunter Nuftritt .

Roſchana allein.

Roſchana . Heiliger Prophet ! Warum mußte ich leben ,

um dieſen Tag zu ſehn ? Warum ? Iſt das Maß der Rache

chana zu ſterben , und die Bosheit ihrer
voll , ſo weiß Roſ

Feinde zu verſpotten . ( Sie eilt durch den Mittelvorhang ab. )

Zehnter Aufttitt . “)

Hüon von Bordeaur noch in Rittertracht ohne Waffen und Nadine

treten durch die erſte Seitenthür links ein.

Hüon . Wo iſt ſie ? O führe mich zu ihr !

Hadine . Verweile hier ! bald ſollſt du ſie ſehen . Hier iſt

es , wohin dich die bedeutungsvollen Blumen beſcheiden!
( Sie geht ab, woher ſie kam. )

Die Verwandlung kann beliebig hier erſt beginnen .
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Rache
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Nadine

ier iſt
eidenl

Weber , Oberon.

Elfter Auſtritt .

Hüon von Bordeaur allein.

Hüon . Wenn die Sonne untergegangen , ſagte mir die
Sch auf dem Lorbeerblatt , iſt der Augenblick da. Meine
teure , geliebte Rezia ! Nur noch wenige kurze Se unden ,
und ich drücke dich wieder an dies Herzl

LRr. 19. Rondo .

Ich juble in Glück und Hoffnung neul
Ein Glanz ergießt auf die Ketten ſich,
Strahlt wie der Leuchtturm durch finſtre Nacht
Und führt den Pfad zur Geliebten mich.

ch bin wie der Bergſtrom , der , befreit
zon des Froſtes Herrſchaft , kalt und bang ,

Rauſchet abwärts von ſteiler Höh ,
Hüpfend und ſchäumend in Luſt und Drang .

2
0
2e

Ich juble in Glück , in Hoffnung neu !
Sie ſuch ich, ſo wie das Meer der Fluß !
Eher ſoll der Woge wehren ein ſeid ' nes Band ,
Eh den Pfad ſie mir ſchließen zum Hochgenuß ! J

Hüon (pricht ) . Sie kommt noch nicht . Wie martervon
iſt dieſes Zögern !
( Die Vorhänge des Mittelbogens werden zurückgezogen und man ſieht
in einem milderleuchteten Raum Roſchana , mit einem reichen Schleie

bedeckt, in verführeriſcher Stellung auf einem Ruhebett . )

Zwölſter Auſtritt .

Roſchana auf dem Ruhebett , Hüon von Bordeaux links vorn
ſtehend.

Hüon . Dort iſt ſie ! ( er eilt auf ſie zu. ) Laß uns fliehn!Der Morgen ſoll uns ſchon fern von Tunis finden !
5 *



teilen willſt .

i ' tiger Ae Ich 155
Roſchana . ſiehſt

Emirs von Tunis vor

nug , ich ſah und liebte
in mir —

um die erſte zu k
Wünſche belohnen .

üion (Geiſeite, an Roſchana vorüber nach rechts gehend) .

hat mich men
Unbeſonnenheit geführt !

Roſchana . Noch in dieſer Nacht führe ich dich zu Almanſors

nn ſein Gehirn taumelt vom verbot ' nen W

dann durchbohr ' ihm das H Räche dich und mich !

Hüon . Dringe nicht länger in mich, Fürſtin , ich liebe eine

andre , und nichts kann meine 5
erſchüttern .

Roſchana (beiſeite). Dulde ich das? Herbei , all ' ihr Kün

herbei , um mir beizzuſtehen ! Er muß weniger oder

als Meuſch ſein , wenn er das Netz zerreißen will , das
Herbei , herl

ſten Gefühle
en Arm ,

letzte deine h
ache undRache und

NrN
Tz.

umſpinnen ſoll . ( Sie klopft in die Hände. )

igeampeln flamr
fluten plötzlich die( Der ittelvorhe

glühendſten lelektr
enſchein.

Iklaven mit brennenden Lampions ein und ne
is Aufſtellung . )

üren rechts und L
ehmen im H

die SDurch di

Dreizehnter Ruftrikt

Die Vorigen . Sklaven . Tanzende Mädchen.

Hüon ( wil ſichdurch die Seiteneingänge der Reihe nach entfernen ) .

Tanzende Mädchen (treten ihm überall entgegen und eine der⸗

ſelben bietet ihm einen Becher mit Wein) .
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der

icken,

tolzen
Ge⸗

toben

Vohin

inſors
Wein ,
1

auf im
lle mit
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n Halb⸗

fernen ) .
ine der⸗

Chor “) (der tanzenden Mäd

Hüon .

2 22 —

Hüon.

*) Ur
änderte ihn

S

hen und Sklaven ) .
Für dich hat Schönheit ſich geſchmücket
Die Luſt den Becher voll ergoſſen ;
O ſchlürf ' ihn aus! die Blume gepfli
Eh die Roſe welkt , eh' der Wein verg
Fort ! Fort ! Den Blumen , die ihr preiſt ,
Gift in den Kelchen kreiſt ,
Und desBe Purpurflut
Scheint gerötet mir von Bl
(umſchlingt i d häl ch.
Wenn Frauenaugen liebend glühn ,
Kannſt du ſcheu ' n dies Zauberlicht ?
Haſt du noch das Herz , zu fliehn ,
Wenn dich weißer Arm umflicht ?
Kannſt du fliehn , ja kannſt du fliehn ,
Wenn dich weißer Arm umflicht ?
Kein Frauenauge beſel ' gend grüßt ,
Das lodernder Leidenſchaft Flamme ſchießt
Dann ſtarrt es mich an mit verzehrendem Blic,
8 trifft mich der Pfeil , ſo prallt er zurück .
Nie ſpendet Glück , nie Liebeshuld
Der Verführerin Hand voll Schmach und Schuld .
übe r mein Herz haſt du keine Gewalt ,
Drum weiche zurück , deine Hand iſt kalt !

Dann Frauenauge nicht reizend lacht ,
Wenn drin ſträflichees Feuer angefacht ;
Dem Aug ' des Toten dann gleicht es ſo,
Wenn die Seel ' , die ' s belebt , daraus ent

glich Männer⸗ und Frauenchor komponiert , ver⸗
Weber für Frauenſtimmen allein.

Früher e Lesart .



Preis
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1 ock
z, noch

zrin Hand , ſei wie

„ mir die Hand
Wurm zum Gerippe ſie genag t . J

na los. )

or, und gruppieren ſich
( Er reißtſich von Ro

unzenden Räde
entfliehen kann) .
bende dich nicht vonwer

nicht Momente , nur

( Commen ihm

em
Mahle der Luſt !

el ' gen bewußt .
uMahle ſchrieb :

as Sein , wennein Schatten nu rblieb ! “

r, freu ' dichlSei glücklich ! Verlach ' den,

der ſieht ,

Daß Leben ein Schatten , und harrt bis es

Für dich hat S hmückt ,

Die Luſt den Becher voll ergoſſen ;

O ſchlürf ihn aus ! Die Blum ' gepflüickt ,

Eh' die Roſ ' verblüht und der Wein vergoſſen !

O ſchlürf ihn aus ! Die Blum ' gepflückt !

2
8

EA

rvon en

zönheit ſich geſ

Hüon (pricht ). Laßt mich oder ich brauche Gewalt !

4 chen plötzlich und nur die Mittelampel erhellt
( Die Hängeampeln ver

mit mattem Schein die Halle. Es iſt beinahe Ne

Die tanzenden Mädchen (ſchreien laut auf und entflie

Iklaven nach rechts und links).

Hüon und Roſchana ( ſehen ſich allein im Saal ) .

Almanſor (eilt mit Sklaven , die brennende Fackeln tragen , durch

en mit den

vie erſte Seitenthür rechts herein) .

Vierzehnter Ruftritt

Emir Almanſor rechts. Hüon Mitte . Roſchana zu ſeiner Linken.
Die Sklaven zurückſtehend.

Almanſor ( ergrimmt) . Unerhörte Schmach ! Ein ubt ſin
dieſen Mauern ! Su den Sklaven . ) Führt ihn zum Tod

zſpruch Abd el Maleks , des flünften Kalifen aus dem
) Ein A

majaden und des elften nach dem Propheten .amme der Om
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Hüon ( wird von einigen der Sklaven ergriffen und durch die erſte
thür links abgeführt ) .G

Fünſzehnter Ruftritt .
Emir Almanſor , Roſchana zu ſeiner Linken. Sklaven zurlückſtehend.

Almanſor ( n kaltem Tone) . Und du! — Du biſt allzulange
gefährlich geweſen , Roſchana . Du haſt einen hochſtreben⸗
den Sinn , aber das Meer iſt tief genug , ihn zu bedecken.

Koſchana (ebenſo) . Und wäre es ſo tief als Gehenna , es
uns nicht trennen , Almanſor . Wenn der Engel des
am Fuße deines Sterbelagers ſteht , wirſt du Roſchana

dort finden , dir fluchen als ihrem Mörder ! ( 8ie entfernt
ſich durch die zweite Seitenthür rechts. )

Almanſor (giebt ein Zeichen, Roſchana zu folgen) .
Die Sklaven (eilen ihr nach) .
Almanſor (geht durch die erſte Seitenthür links ab).

Verwandlung .
Freier Platz an der hintern Seite des Palaſtes von Tunis . In
der Mitte mehr nach hinten iſt ein Holzſtoß aufgerichtet . Sinks vorn

ein blühender Roſenſtrauch . Mondſchein.

Sechzehnter Auftritt .
Scherasmin . Mohrenſklaven mit Fackeln ſind hinten am Holzſtoß mit

den letzten Arbeiten des Aufrichtens beſchäftigt .

Scherasmin ( von links kommend) . Wahrhaftig , noch niemand
zu ſehn ! Ich fürchte , die Sache geht ſchlecht . Mein Herr
müßte längſt ſchon hier geweſen ſein , wenn ſein Vorhaben
gelungen wäre . Haben ſie ihn entdeckt , ſo iſt ſein Tod
unvermeidlich . Den ſchwarzen Geſellen dort hinten traue
ich auch wenig Gutes zu.

Die Rohrenſklaven (entfernen ſich nach rechts).
Scherasmin (ſich dem Roſenbuſch links nähernd ) . Herr Oberon !

Herr Oberon ! Ich fürchte , du wirſt uns am Ende ſitzen
laſſen . ( Man ſieht plötzlich das elfenbeinerne Horn ſich am Buſche
bewegen. ) Alle Wetter , was iſt denn das ? Ich habe gewiß
auf eine Schlange getreten ! ( er zeigt nach dem Horn. ) Da iſt



das iſt keine Schlange — das iſt —

0ichꝰ Er nähert ſich vorſichtig dem

5 5 — Das Horn ! — Das Zauberhorn ! ( er t

es an ſich.) Nun iſt alles gut — nun ſind wir gerettet —

alles , alles iſt gewonnen !
Falime ( ommt eilig von links).

Siebzehnter Nuſtritt .

Scherasmin , Fatime zu ſei

Fatime Gbeſtürzt). Alles , alles iſt verloren ! Die Blumen

kamen von Roſchana , der Gattin des Emirs . Almanſor

überraſchte unſern Ritter im Harem , und will ihn lebendi

verbrennen laſſen !
Scherasmin (lachend). Lebendig verbrennen ? Meinen Herrn ?

Ha, ha, ha, ha ! Das iſt ein ſchöner Spaß !

Fatimt (ärgerlich ). Ein Spaß ? Du biſt wohl verrückt ?

( Zu ſich ſelbſt . ) Die ſchrecklichen Nachrichten haben ihm den

Kopf verdreht !

Scherasmin . Nein , das haben ſie nicht , ganz un

nicht ! Bin ich verrückt , ſo bin ich es bloß des

wegen ! ( Er zeigt ihr das Horn. )

Fatime lerſtauntö). Wie ? Das Zauberhorn iſt wieder

unſer ?
Scherasmin ( ubelnd ) . Gewiß ! Komm , komm ! Jeder

Augenblick iſt koſtbar .
Beide (eilen nach links ab).

Almanſor (erſcheint mit Sklaven , die brennende Fackeln tragen

von rechts).
Rezia ( ommt faſt gleichzeitig von links).

Achtzehnter Ruftrikt .

Emir Almanſor , Rezia zu ſeiner Linken. Die Sklaven zurückſtehend.

Almanſor . Bringt den verbrecheriſchen Sklaven herbeil

Zwei Sklaven (entfernen ſich nach rechts).

Rezia (eilt mit einem lauten Schrei zu Almanſor üßen) .

f
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Hüon und Rezia rechts vorn. Almanſor bewegungslos in der 2
zurückf
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Almanſor . Du , ſchöne Fremde ?
Rezia . Zu deinen Füßen , Almanſor , beſchwöre ich dich

um eine erſte und einzige Gnade .ge
Für wen ?

Für den , deſſen grauſamen und ſchuldloſen Tod
ieteſt .

Almanſor . Nimmermehr !

Renla. Almanſor — höre mich — er iſt mein Gemahll
Almanſor . Dein Gemahl ? ( Ergrimmt . ) Nun denr

du haſt dich ſelbſt verurteilt . Du beſteigſt ddenScheiterha
mit ihm. Guden Sklaven . ) Ergreift ſiel

Zwei Sklaven ( nähern ſich Rezia und führen
hüon ( ommt in Rittertracht ohne W

n rechts).

den Befehl aus) .
Zaffen inmitten zweier Sklaven ,

Aennzehnter Auſtritt

Hüon von Bordeaux rechts. Emir Almanſor Mitte . Rezia zu ſeiner
Linken. Sklaven zurückſtehend.

Hüon . Rezia ! Oſchrecklicher Augenblickl
Rezia (eilt zu ihm und umarmt ihn). O Augenblick voll

Wonne ! Hüöon, wir ſterben vereint !
Almanſor (die Mitte nehmend) . Genug ! An den Pfahl !
Die Sklaven (ergreifen Hüon und Rezia und führen ſie nach dem

Scheiterhaufen ) .
( Nan hört links die Töne des Wunderhornes . )

Almanſor (ſteht bewegungslos ) .
Die Sklaven ( aſſen die Gefangenen los und alle tanzen nach den

Tönen des Hornes) .
Scherasmin ( kommt auf dem Horne blaſend mit Fatime von

links).

Zwanzigfter Auſtritt

hend und ſpäter ſich wie betäubt nach rechts
Scherasmin und Fatime links vorn. Die Sklaven tanzend .

Nr . 21. Finale .

Sklavenchor . Horch ! Welch Wunderklingen !
Horch ! Woher kommt der Tond



orch ! Horch ! Eink

zmin, Fatime .
O Dank für des Hornes Macht

tanzen im Hof und dort im Palaſt ,
Sie tanzen im Garten , ſie tanzen im Saal ,
Was das Meer begrenzt , was die Stadt umfaßt
Es bringet ein zweiter , ſtärk ' rer Hauch ,
Den Elfenkönig nun ſelbſt wohl auch.

Scherasmin U

(Lilien und Pa
Seiten ; in langſamer Bewegung erhebt ſich auf ein

inmitten dieſes Blütenpalaſtes Titania in den Armen

t ſtärker
n zeigen

Einundzwanzigſter Auftritt .

Die Vorigen . Titania und Oberon .

Oberon . Heil , treues —. — orüber Leiden !

Es danket euer Freund euch beiden ;
Durch euch ward ihm des Siegs Gewinn ,
Und neu umarmt er ſeine Königin . —

Schnell wie der Blitz entflieht ,

Bring ' ich dich, Kampfgenoß ,
Hin in Frankens beglückt Gebiet ,

In des Kaiſers hohes Schloß ;

Fall ' ihm zu Fuß mit der dir errung ' nen Braut .

Preis tönet dir durch die Welt , voll und laut .

Sieh , der Zauber endet heut !
Lebewohl ! mein Dank bleibt ewig dir !

Lebewohl ! Lebewohl ! “ )

( Der Blütenpalaſt Oberons verſchwindet nach oben. )

89
In der alten Berliner Hoftheaterpartitur folgt hier , während

dich dieVerwandlung vollzieht, ein Satz aus Motiven des Se
dom Adagio der Quverttire , komponiert von G. A. Schneider .
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Weber , Oberon.

Verwandlung .
Thronſaal Kaiſer Karls des Großen ; zur Linken vorn der Thron .

Es iſt Tag.

Zweiundzwanzigſter Auftritt .
Zug von rech und links oben zu gleicher Zeit

22. Marſch .
vier Herolde mit Fahnen (zwei von rechts oben kommend, zwei

von links, treffen ſich oben in der Mitte , gehen zuſammen vor, trennen

ſi gehen an den Seiten entlang und ſtellen ſich rechts und
inten auf).

Zehn Crompeter ( von rechts oben kommend, gehen zur Mitte her⸗
unter , ſchwenken und ſtellen ſich rechts vorn auf).

Zwölf Trabanten (mit Lanzen, ſechs von rechts oben kommend,
8 von links, treffen ſich oben, gehen zur Mitte herunter , trennen

chieren rechts und links vorn ab).
Zwei geharniſchte Ritter nit Fahnen ; kommen von rechts und

links oben, gehen vor, wenden ſich und ſtellen ſich rechts hinten außf).
Acht Hofdamen und acht Hofherren ( kommen von rechts und links

oben, treffen ſich oben, gehen vor und ſtellen ſich rechts und links auf).
Iwei geharniſchte Kitter nit Beilen , kommen von rechts und links

oben, gehen vor, wenden ſich und ſtellen ſich links hinten auf).
Sechs Trabanten (mit Hellebarden , drei von rechts oben kommend

drei von links, treffen ſich oben, gehen zur Mitte herunter , trennen ſich
und marſchieren re und links vorn ab).

Iwei geharniſchte Ritter anit Fahnen , kommen von rechts und

li oben, ge vor, wenden ſich und ſtellen ſich rechts hinten auf) .
Acht Hofdamen und acht Hofherren Kommen von rechts und links

oben, treffen ſich oben, gehen vor und ſtellen ſich rechts und links auf).
Iwei geharniſchte Kitter (nit Beilen , kommen von rechts und links

oben, gehen vor, wenden ſich und ſtellen ſich rechts und links hinten auf).
Zwölf Bannerträger (ſechs von rechts oben kommend, ſechs von

links, treffen ſich oben, gehen zur Mitte herunter , trennen ſich und

marſchieren rechts und links vorn ab).
Acht Edelknaben Commen von rechts oben und nehmen rechts und

lẽfſtellung ).
vier Fürſten und vier Fürſtinnen ommen von rechts und links

oben und nehmen rechts und links vorn Aufſtellung ) .

lin



15linmmen vonSechs hohte
oben und

vier

eiſtl und ſechs Chorknaben
in der Mitte mehr nach

ömmenvon rechts oben und treten zu
karl der Große ( ommt von rechts oben und beſteigt

Zwei herzöge
Achtzehn Trabanten (mit Lanzen und Hellebarden und zwölf

en ſich nach rechts vorn) .en ihm und wen

Bannerträger kommen von rechts und links oben und

Hintergrund Aufſtellung ) .
Der Mafordomus lerſcheint mit ſeinem Stab von links oben und

nimmt die Mitt
Hüon ( bew N Retig IiEm 18

et mit Mantel und Helm und Rezia folgen ihm und

ſtehen dem Thron zur Rechten) .

Stellung :

Edelknaben

4²⁰

Zwei
Zwei Herzöge * 4

Zwei Fürſtinnen



——
2

on
*„* *

innen

Hüon ein
Hüon vor deinem Thron aufs neu !

irch Himmels Beiſtand hat er nun vollbra

Was du gebot' ſt , hat vom Kalifen gebracht
Die holde Maid , der nicht vorm Tod gegraut ,
Die Erbin ſeines Throns und jetzt Vaſallenbraut .

en des Thrones ) .

Du haſt vollbracht , was dir geheißer
Ich bin verſöhnt ! „ Nie fehle dieſem iche

Ein Fürſtenſohn , der dir an Tugend gleichel ““)
ßt den Thron , hebt Hüon und Rezia auf und heißt ſie

kommen. )
Ld

Schlußchor .

Heil ſei dem Helden und ſeinem Schwert ,
8 vom Sarazenen ihm hat die ſchöne Braut gewährt !

Heil ſei der Jungfrau , die übers Meer

lgt iſt dem Ritter getren hierher !
en die Mär ' ſoll erblüh ' n

Ende .



poetiſc he und erzä ihlende Werke .
18

3
Werke .Gaudy

e Werke
Zänd55

Srabbes
s ſämtl . Werke .

Grillp ſämtlick he Werke.
0 M. 5. 50.

ſämtl . Werke . Neu h

ämtl . Werke . Hrs
ausgew . Werke .

Gottſchall . ?
von Dr. Albert Zipper .

M. 1. 75. Numerierte Exemplare
KHörner ntliche Werke .
Lenaus ſämtliche Werke
Leſſings Werke . 2 Bände. 4

poetiſche und dramatif

Longfellows ſämtliche poetiſch
2 Bände

Ludwigsausgew . Werke .
Miltons

Roeeſeche Werke .
Molieresſämtl . Wer ke. Hrsgeg. v

Eduard Mörikes ſämtliche Werke . Herausgegeben
Dr. C 1 2 Bände. M.

Böttger .
hröder . 2 Bde. N

— ASgetpähltte Werke .
Kückerts ausgew . Werke . Hrs

Schillers ſämtl . Werke . Mit biogr
gram . 3Halbleinenbde. M. 4. 50. 4Ganzleinen - od.

Shakeſpeares ſämtliche iR Werke . Deutſch von
Schlegel , Benda und Voß. M. 6 . —

Stifters ausgew . Werke .

Uhlands geſ . Werke . Heraus

v. Ph. Stein . 3 Bde. M. 6. —.
Einleitg . v. Prof . Dr

Halbfrzbde.
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